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Himmel und Erde werden vergehen; 
‚meine Worten aber werben Tea vergehen.” 
Marf. 13, 

B: Die Bi 5 e 7 
Die Schrift ijt uns von Gott gegeben, 
DaB jie uns führ’ zum eiw’gen Leben. 
Ries fie gar oft und bet’ dabei, 
Dab Sejus jelbit der Lehrer jei! 
Huch dein Gedächtnis präge fein 
"Die Summe ihres Inhalts ein. 
Niht Gold, nicht Gut Tann dir erfegen, 
u fie dir beut an Lebensichäßen. 

Die Bibel. 

Die Bibel ijt ein föftlih Buch, wo Got- 
3 Blumen blühn, ein Rofjengraten voll 
-Beruch, den wir im Geiit einzieh'n. 

I Bie Bibel ift ein göttli Yuch, mit 
FShätzen angefüllt, in denen Sejus Chriftus 
al Menih und Gott enthüllt. 

Die Bibel ijt ein heilig Buch. Ein Licht 
für unjern Fuß, fie lehrt den Segen und 
den lud), und wie man wandeln muB. 

DO Gott, mad) mir diejes Buch gewiß, 
Find mad) mir frei von Sünd’; damit id) 
= meinen Namen einit im Wıuch des Reben 
find. 
= Bir lieben die Bibel, nichts ift ihr 

Heid, jie iit daS Wort des Herrn, fie zeu 
et uns von Gottes Reich, drum lejen wir 
‚gern. 
Die rufliihe Miflion. 


Miffionsarbeiter Fettler ift in Amerifa . 


eingetroffen, deiien Million fait die einzi- 
ge ift, wie e8 jcheint, die zunehmend für und 
1 Rußland arbeitet. 
Landhandel. 
Bon Swift Current wird berichtet, daf; 
Sie Altkolonier ihren Zandprozeß im Appel- 
lationsgericht gewonnen haben. Der Bro 
eh bat ihnen aber bereit3 $28,000. — ae- 
Ppoftet. 
Aus dem Landhandel in Manitoba für 
Smmigranten mit General Ketichen iit 
auch nichts geworden. Num werden die Alt- 
Aolonier wohl mit den Ruhländern direft 
merbandeln. E3 iit Aussicht vorhanden, 
AB eine Reibgeiellihaft $ 12 — $ 15 per 
ger gegen eine Supothef voritreden y 
3 den Altfoloniern ausgezahlt wird, 
ah diefe dann das Vebrige zu 3 Proz. fe. 
en Laen iverden. 


Beridhtigung. 

Sn dem Artikel „Noch etwas über die 
Mutterjprache“ joll es heißen: „Zum deut 
ichen Weihnachtsbaum, ( denn deutjcd) iit er) 
unter einen deutjchen VBolfe, gehört ein 
dentijdyes Wort.“ Und nidht „engliiches“ 
Wort. Wir bitten den Fehler zu entichul- 
digen. E3 ijt aus Verjehen geivorden. 

+ * * 

Die Br. Beter 3. Thießen und Elmer 
3. Ebad) von Hepburn, Sasf. jtattet uns 
einen Bejuch ab. Sie braten zwei Wag 
aonladungen Vieh nad) Winnipeg zum Ber 
fauf. Die Reife hatte jic) bezahlt gemadt. 
Hoffentlich bejjert fich die Lage, daß dieje 
Einnahmequelle für unjere armer wieder 
zur wirflien Einnabmequelle wird. 

3% = 6 

Vred. G. Schröder von Altona, Man. 
it nicht, wie wir in No. 11 meldeten, in 
die Million unter den Rujien nach Alberta 
gegangen, jondern fam vor zwei Tagen 
bier an und gedenft hier unter Gottes Bei 
itand eine Neihe von VBerfammlungen ab 
zubalten unter den Rujjen und Ufrainern. 
Die erite Berjammlung it fiir den 20. an 
aefegt. Thema: das Leiden und Sterben 
Seju Ehrifti fir die Menjchheit. Weitere 
Verfammlungen find in Musficht genommen 
fiir Freitag Abend 21. März, Sonntag 23. 
März von 2 Uhr nadjmittag, in der Woche 
vom 23. März auch noch etliche Abendver 
fammlungen. Diefelben finden im Ber- 
jammlıungsbaufe der biefigen Menmoniten 
PVrüdergemeinde itatt. 

+ + + 

Br. E. 9. Warfentin, der vor fait 4 
Sabhren a” einer der Delegaten unferes 
Volkes aus Nuhland nad) Amerifa fan, u 
dejlen Ygamilie fetten Serbit mit den Im 
migranten-Öruppen nad) Canada fam, tit 
Sonnabend, den 15. März mit Frau und 
etlichen Kindern von Altona, Man. nad) 
Spofane, Waib. abgereiit. Die Einreile 
erlaubnis wurde ihnen erteilt auf eine Be- 
icheinigung bin, die ich für die Familien 
vom lettifchen Mimiiterium des Meußern,Ri- 
ga erbalten fonnte. Gottes Segen fei dort 
mit Ench zum nesen Anfange.— 

Pr ve" 


Nur der Zufriedene iit reid). Goethe. 


Eine Aufforderung. 

Zo der Herr will, werden Bejidhiw. D. 
M. BDofer, welche ein Sahr in der Hilfs 
Arbeit unter den Mennoniten in Sid 
Rußland tätig gemwejen find, dazu noc) auf 
ihrer Rücdreije die verjchiedenen mennont:- 
tiichen Miffionen in China und Indien be- 
jucht haben, etwa. in der Mitte des April 
Donats in San Francisco landen. 

Die Sejchwiiter werden ja viel ntitzu- 
teilen haben, und da Jchon verichiedene An- 
fragen um einen gelegentlichen Bejuch von 
Seichwiiter Hofer eingelaufen find, haben 
jie fi) willig erflärt, auf ihrer Reife von 
Kalifornia nad Chicago etliche Zeit zu 
verwenden, interefiierte Gemeinden zu be 
juchen. Möchten daber alle Gemeinden, die 
einen folchen Befuch mwiünjchen, fich aleich- 
zeitig bei mir; bei 8. W. Tfchetter, Chica- 
ao N., oder bei Kohn Lichti, Medford, 
Dfla., welden. Wir werden dann mit der 
Hilfe einiger Vertreter auı$ den verfchiede- 
nen Staaten ein Programm ffir die Pefu 
che aufitellen und zeitlich veröffentlichen. 

Mennonite Central Committee.“ 
R. CE. Siebert, Vorfiter, Hillsboro, Kan. 
Kranenperein. 
In Rojthern it von Frauen 
Gin chriitlicher Verein. 
Wo Not jich Läffet ichauen, 
Da itellet er jich ein. 

Als unlängit bier bei Falten 

Cin Brand das Gut verzehrt, 

tonnt der Verein nicht raiten: 

Er half, wie Chriitus lehrt. 

Als eine rau darnieder 
An böjer Stranfheit lag, 
Mabnt den Verein e& wieder: 
„Des nädjiten Zait du trag!“ 

Das ilt der Ehriiten Treue 

Das it der Liebe Pflicht, 

Dat; fie mit Tat erfreue, 

Wo es an Hilf gebricht. 

Es ehret jolche Liebe 

Den Roithern Fraunverein. 
Ach, daß doch immer bliebe 
Der Liebe,goldner Schein. 

Der Nünger wahres Zeichen 

Das fei dein Lofungswort. 

„Beh bin umd tu desaleichen !” 

So fling e8 weiter fort. 

Ein Rumdicaulefer.g 
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Mexico nnd die Mennoniten. 

Die mericanıische Regierung bemitht jic) 
jehr, die Ausivanderung unferer rujjtichen 
Brüder dDortbin zu lenfen. Am dritten März 
bat in Newton, Kanjas, eine Zujanımten 
fünft zwilchen Sliedern der mennonitilchen 
Gimvanderungsbebörde und gewilien Ber- 
tretern der inericaniichen Negierung unter 
Vegleitiung des deutichen Stonjuls von Ehi 
huabua jtattgefunden. Die ınericaniiche Ne 
aterung bat nod) viel unbejiedeltes Zand. 
Die Mennoniten dürfen fich ausfuchen, was 
ie wollen. Sie will die Mennoniten auf 
Kredit herüberbringen und auc Geld zum 
Anfang durch Finanzleute voritrefen und 
den Anfjiedlern bis 20 Sabre Zeit geben, 
es mit 6 Proz. zurüczuzahlen. Für die 
Noten aber, die jte fFirr ihre Weberfahrt 
ausitellen, till die Negierung oder die Zeu- 
te, die das Unternehmen finanzieren, die 
Bürgichaft von Mennoniten in den Ver 
einigten Staaten haben. 

s it umfere unmaßgebliche Meinung, 
da die mericaniiche Negierung noch viel 
aünitigere Bedingungen jtellen muß, wenn 
lie die Mennoniten dorthin loden will. 
Wenn fie im Ernit qute Anfiedler, eritflai- 
fine Landwirte, haben will, wie fie folche 
ja jo nötig braucht,dann Sollte. fie es ich 
Sehöriges Fojten Taljen. - Möchten unfere 
Behörden nur nicht zu bvoreilig fein mit 
dent Eingeben auf fchwer zu erfitllende Be- 
bedingungen! 

9.8 Ewert, — Mitarbeiter. 
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1. Dtoje 2,8: „Und Gott der Herr 
pflangte einen Garten in Eden gegen Wlor: 
gen und jeßte den Menjchen drein. Und lie; 
aufwacjen aus der Erde allerlei Baume, 
luitig anzufehen und gut zu ejjen, und den 
Baum des Lebens mitten im Garten, und 
den Baum der Erfenntnis des Guten und 
Sojen.“ Alle zwei mitten im Garten. 

Vers 16: „Sshr jollt efjen von allerlei 
Bäumen im Garten; aber von dem Bauın 
der Erfenntnis des Guten und Bojen Jollit 
dir nicht eifen. Demm welches Tages du da 
von ijeit, wirit du des Todes jterben.“ 

Diefes Gebot hatte Adam empfangen, 
ebe Eva geichaften war. Doc jie wuhte 
genau, was Gott der Berr gejagt batte, 
aber es ging ihr, wie es heute vielen gebt; 
lie willen wohl, was geichrieben itebt; aber 
jie wollen noch etwas bejjeres. Eva zivei 
felte, als hätte Gott ihr etwas Sutes zu 
ritct behalten. Die Schlange Teate es ihr 
jo jeyon vor und dadurch fam Eva in Zwei 
tel und glaubte der Schlange. 

Diefes it auch das große llebel, dal; 
auch heute manches Sottesiwort gering 
geachtet und auf die Seite gefeßt wird. Sch 
möchte bier nur eines anführen; Nelus 
laat: „Wenn' du deine Gabe auf dem MI 
tar opferit, und wirit allda eingedenf, dal; 
dein Bruder ehvas wider dich habe; jo la 
Be allda dor dein Altar deine Gabe, und 
gebe zuvor hin md dverföhne dich niit dei 
nem Bruder, und alsdann fonmt und opfe 
re deine Gabe.“ 

Was ipird der Herr wohl mit jolchen 
(Sebeten, wo man nicht bingebt? Manche 
hätten vielleicht eine ziemliche Zeit, wirrden 
fie zuerit hingeben, bis fie wieder in Wahr 
heit beten Fönnten. 

Alfo fie haben abgebrochen und geae): 
en von dem Baum; fie jind gefallen. Da 
durch iit der Tod ımd alles Verderben in 
die Welt gefommen. Diefer tiefe Fall Toll 
uns Iehren, was die Folgen find. 

Aber was bedeuten wohl die zwei Bau 
me fiir ung? Der Hetr bat fie gepflanzt, 
oder ihnen geboten zu wachlen. Mber ma 
rum fo ein Baum, von dem aut zu effen 
war, und Tieblich anzuieben, und dak er 
flug made, und doch nicht dapon eflen? 

Diefe zwei VBäunte Sollen heute noch in 
der Gemeinde Gottes itehen, und bedeuten 
Sejet und Evangelium. Mber warum bon 
dem einen nicht eflen? Baulus faat: „die 
nit des Gefetes Werfen umgeben, bringen 
fih unter den Fluch. Aber doch foll das 
See in voller Marbeit uns dor Mugen 
itehen, um den tiefen all, des Menichen, 
und die Schreflichfeit der Sünde zu er- 


fennen. Soldes Erfennen jol uns Hin 
weijen zum Baum des LVebens, von diefem 
Daum jollen wir ejjen. Diejer Lebensbaum 
it Selus. Er it das lebendige Brot vom 
Simmel gefonmmen. Er jagt: wer mein 
slerjcy ifjet, und trinkt mein Blut, Hat dag 
elvige Xeben. 

Dieje zwei Bäunte lehren jede erlöite 
Seele, nicht wieder abzubrecden bon diefem 
verbotenen Baum, und. jich wieder neue 
Wunden zu ichlagen, und durch gute Werke 
wollen jelig werden. Viele jtüßen ihre 
Soffming auf ein paar gute Werke, Lie 
ber Menjch, wenn du alle quten Werke in 
deiner Sand bätteit, die alle Kinder Got 
tes von Anfang der Welt getan haben, 
fönnteit du dantit doch nicht deine Seele 
erretten. 

Nie ein Kind ohne Werfe muß ein je: 
des das Meich Gottes empfangen. Piele 
Menschen bleiben ihre LZebtage an ihren 
Werfen bangen, und bringen e3 nie fertig, 
dal; Te zum rechten Frieden fommten. Die 
Werfe machen nicht den guten Baum; aber 
der qute Baum bringt die auten Werke, 
er feine guten Werfe hat, der gleicht dem 
Bauın, den Sejus verfluchte. 

Das einzige wahre Mittel, um den 
wahren ?srieden zu erlangen, it, wahre 
Wube, und eine arimndliche Befchrung von 
der Eiinde durch den Glauben an das ber 
aollene Blut unsers Hetlande Neu Chrütt. 
Wer cs jo nicht findet,der wird es nirgends 
finden. 

Adam und Eva waren in einem berr- 
lichen Stande; aber fie haben vergeffen von 
dem verbotenen Baufı. Eine ernite Zehre 
für jedes Kind Gottes, um nicht wiedeg 
zu nehmen, was ım3 in der Zehre Selu als 
Zitnde hinaeitelft it, mm mieder gefeklid) 
zu wirfen, um fen Necht durchzufeken, 
Schulden einzutreiben, oder es der Banf 
zu iiberaeben e8 einzutreiben. Solches zu 
tim sit eine Werletung des heiliaen Epange: 
Iinums. Mattb. 5,6 und 7 Äpricht Nelus: 
„Wer dir das Deine nimmt, da fordere 
es nicht wieder. Much Rache im Herzen, Neid, 
Nitterfeit, alles fommt aus aejehlichen 
Rirfen. 

Dielen Barum des Gejekes hat Gott der 
Serr den Gefetmenfchen gelaifen, md 
unter ihnen eine Obriafeit geordnet zur 
Strafe der Sottlojen und zımm Schuß der 
rommen, und iit injomeit Gottes Diene- 
rin, eine Näcerin zur Strafe über den, 
der Phfes tt. 

Aber der Banın des Lebens gehört den 
Kindern Gottes; von diefem Baum Tollen 
fie effen. Paufırs hat von diefem Lebens- 
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banın gegejien; Röm. 8,35-37:: „Wer will 
uns jheiden von der Liebe Gottes? Trüb- 
ial oder Angit oder Verfolgung oder Yun 
ger „der Blöße oder Hährlichteit oder 
Schwert.“ 

* * * * * 
Iote Werke, 

(Bon 9. AU. Müller ) 

( Hortjegung und Schluß.) 

Die Anwendung der Ajche der jungen 
Kuh geichah immer — man beachte wohl! 
wenn es ji un Tod (einen Todesfall) 
und Berührung von Toten handelte (Vers 
11.13.14.16). Das it von der größten 
Wichtigfeit, denn wir haben es in unjerer 
Stelle in Seb. 9,13.14 mit toten Werfen 
und den lebendigen Gott zu tun. Es han 
delt jich hier un Verunreinigungen, denen 
man faum ausweichen fann. Es gibt Fälle, 
da es beinahe unmöglich jcheint, eine Lei 
che nicht zu berühren. Es gibt Leute, Die 
unter gewöhnlichen Verhältnilien es einfach 
tun mitten. Ferner wie fann ich verhin 
dern, dab, während ich in einem Zelte bin, 
jemand dort Itirbt? Und doch werde ich, 
der ich Dabei war, dadurch unrein und mu 
entiiindigt werden undziwar durch die Aiche 
der Jungen Kub 

Man beachte, dab die Nub rot jein uf; 
te (4. Moje 19,2.). Ich glaube, dieje Kuh 
bezeichnete nicht jomwohl Chriitum Selbit 
perfönlich (Er war das reine, flecfenloje 
Lamm), jondern vielmehr Sein Blut. Die 
Aiche der jungen Hub wurde aufbewahrt. 
Ein Reiner jprengte fie dann (in einer Ber 
bindung mit der Wiche von Zedernbolz, 
Nop und Karmelin und der Hinzufügung 
von Waffer) auf den Unreinen, wm deljen 
Reinigung es jich handelte. So, glaube ich, 
wird das Vlut Ehriiti aufbewahrt in der 
Segenwart Gottes und Er iit der Neine, 
der 08 auf uns jprengt, um uns von toten 
Werfen zu reinigen, damit wir Ihm einen 
woblgefülligen Gottesdienit bringen Fön 


‚nen. 


Aber wie fommen bei uns num tote 
Werfe zu Stande? Nun fommt wieder ein 
Sebeimmis, Tieber Freund. Weilt du auch, 
der dir durch Gottes Snade errettet biit, 
dak dit beitändig einen Zeihnam mit dir 
berimmträgit? Dein alter Mensch it nmrit 
nefreuzigt mit Chriito (Röm. 6,6). Gavin. 
Aber du trägst ihm mit dir herum. Und 
durch Die leifeite Verithbrung mit ihm wird 
dein innerer Mensch verrinreiniat, Todah 
er dor Gott beflecft iit und der Neinigung 
bedarf. 

sch fürchte dah viele Ehriiten dies nicht 
beriteben. Die Prieiter mitten ich itets 
Sande und Firhe waschen. ebe fie das Sei 
hatum betraten (2 Mofe 30, 19-—2). Ich 
fürchte, dah piele mit imamwaichenen Sän 
den und Füsen, d.h. nit irgend welchen Be 
Hecungen, mögen fie vor Menjchenauaen 
nnch fo nerina md Flein ericheinen. vor 
Hott fonmen. Ver jeden Schritt in die Ge- 
senwart Gnttes nm immer das Erite die 
Reiniarma fein ch alenhe, die Manet 
haftiafeit ınd Wirfunoslofigfeit vieler Ge 
bete, die Schwäche, die fih in dem Wandel 
to vieler offenbart, hat Marin feinen Srumd, 
daf; dies iiberfehen wird. Man fommt mrit 
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dem Leichengerucdh in die Gegemvart des 
dreimal = Heiligen. Erit, wenn er uns ge 
reinigt, fann Sein Geijt Selbit die Bitten 
in uns formen, die Shut wohlgefällig jind; 
umd es wird wohl meiitens zueritXob und 
Dank jein, was Sein Getit in uns hervor 
ruft, während wir vielleicht mit allerhand 
stiimmernilien und Sorge, möglicherweije 
nur über Dinge diejes YXebens, beladen 
iwaren, die wir in umlerer Weife vor Gott 
niederlegen wollten. 

Summer das Blut zuerit! YZuerit die 
Miche der jungen Kuh geiprengt! Zuerit 
die Neinbeit bergeitellt, die der Seiligfeit 
Sottes entiprechend tit, dann fann Er und 
wird Er in uns wirfen, dann jind wir glück 
lich in Seiner Gegenwart auch bei allen 
äußerlich Schweren ıumd fönnen dem le 
bendigen Gott in emer Weile dienen, wie 
jie Ibm entipricht. Nur no eines. 
Yir milien den Vater bitten, dab Er es 
tut; dal Er uns reinigt und in uns wirft, 
und immer Wieder darum bitten, das 
it unerläßlih. Wer nicht bittet, hat mit. 
(Saf. 4,2.) 

Eine jchivere md tiefgebende, aber ae 
jegnete Leftion! Möchten viele der treuen 
Kinder Gottes jich in ihr unterweifen lallen. 

+ + + * a 
(Stans zur Beleuchtung. 

Wir haben zu unjerm Bedauern wahr 
genommen don den eingewanderten Men 
noniten, dab fie jich beklagen, dab ihnen 
Unrecht geichieht von feiten der anfähig.n 
Mennoniten bier. 

Da legtere doch aus Mitleiden und 
Viebe zu eriteren Gaben jpendeten, dantit 
ihnen in ihrer Hungersnot geholfen mwiır 
de und jpäter dafür Torgten, dal; fie von 
dort fort und bierber fommen fonnten, jo 
Nürften diefe Tatiachen fir die Smmtigran 
ten es leichter machen, anzunehmen, dab 
die Menschen bier auc ihr beites juchen, 
nachdem fie bergefommen find. 

In einem Reim erzählt der Dichter, wie 
den Immigranten jo Mandyes zur Xait 
aeleat wird, fügt aber nod) bei, dab die 
Siebe, die er bier fand, der Anerkennung 
ivert ei. 

sch wiirde es feinesivegs für recht hal 
ten, diefen Armen zu jagen, dal; fie Sit 
der dor andern geweien find, weil ie fol 
ches erlitten haben, und Neder jollte ji) 
vor jolhem Nichten hüten. 

Dat; es manden: Neueingewanderten 
bier fremd it, mim nmrich nicht wunder, 
die Verbältniije find einmal verichieden in 
mancen Nichtungen. Wenn der Schreiber 
des Artifels: „Zum Nachdenken“ die Stadt 
zum Vergleich ninmmt, fo it das nicht ganz 
zutreffen. Und dah es bier auf dem Lande 
anders sit, wie in Nubland, dürfte jenent 
Schreiber zur-Senüge befannt fein, denn 
ijolhe Gebräuche, dab Serr md Anecht nicht 
an ein umd demielben Tiiche fpeilen, fin 
det man bier weder bei Mennoniten nod) 
bei Nichtnrennoniten. 

Als einer don der Unjern einige Sabre 
vor dem Sriege feine alte Heimat Sitd 
Rußland befuchte, wurden ja jelbitogritänd- 
(ich auch die Eigentiimlichfeiten des Beimat 
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orivs des Gaites und der Gajtgeber 
Diyeompen. ine jeiner LBoufinen mar 
viert umtand bejonders wichtig und 


lie fonmte Joy micht Jehr genug Da= 
ruber wundern, daß ihre GBalt daheim 
nit jenen Arbeiter an eimen Zijcye 
jperie. Diejer erflärte dann, der Knecht ji- 
ke ganz obenan a Tijche neben ihn und 
oft jei Dieler weit beijer gekleidet als er 
jelbjt. Und jo fand man es auch Jonttivo 
md oft waren die Stnechte und Arbeiter 
Yullen aus Nulland. 

Aus Wohlnnien, Rußland, jind früher 
bier viele Deutiche eingeivandert, denen war 
auch manches fremd u. Tie plegten zu jagen, 
Die Yente ind bier gernicht ein bijichen 
tolz, ein Meier bat ja garnicht Jchöne 
‘pferde zum Sahdren 11.1.1, 

Derjeiige Simmgrant, iwelcher ar das 
Nauchen gavahnt it, 1oird es auch befrent- 
dend Finden, wenn ev unter Tolchen Ge: 
meinden Unmieriumjt gefunden bat, wo das 
Nauchen verpont Iit, ebeifo wie es den hie- 
jigen befrenidend ericheinen muB jolches zu 
jeben. So ilt aber auch bier wie in allen 
andern Dingen geboten, Sanftmütigfeit zu 
üben, wenn jemand jeinen Nächiten auf 
beiliere Wege bringen will. Ein „Scibo 
let)“ wollen wir nicht aus den Rauchen 
machen. ber wenn gegen Diele Untugend 
nicht energiich vorgegangen wird, Tondern 
den Nauchern noc) jozulagen Stiljen unter 
Die Arme geichoben tverden, Jo nimmt e8 die 
Straft weg, diejes Xalter zu befämpfen jelbit 
wein man es auch als joldyes anerfennt. 
Einem Mennoniten, der doch gemöhnlid) 
eine Sonderitellung in der Welt einimmt, 
ditrite es nur zieren, wenn er diejes lebel, 
welches in der Welt gang und gäbe tit, nicht 
mitmacht, weil; er Doch, dal die Welt im 
Argen liegt. 

Sedo mul man dankbar anerfennen, 
dal auch in uniern Bolfsjchulen gegen den 
(Hebrauch des Tabafs in irgend einer Form 
gelehrt wird, und ein Xehrer hat das Necht 
einen Schitler das Nauchen auf dem@ichul: 
platz zu verbieten. 

Man mm es Tich jogar Jagen, day der 
(Sebrama ds Tabafs Jowie auch das Sum- 
ifauen nicht zu einer wahren Bildung 
(in nal. a90d breeding) gehört. 

Tat der Tabaf ein größeres Mebel tit, 
vo" weittragender Bedeutung als die an- 
deren aufgezäblten Webel in No. 10. diejes 
Nlattes, liegt flar auf der Sand, da eg 
nicht mur den Betreffenden, mwelcer das 
Narchen buldiat, schädigt, Sondern feine 
Mitmenichen werden oft mehr oder weniger 
dadurd in Mitleidenichaft aszogen. Wie oft 
it Ichon en Prandunglüc durch Tabafranı- 
chen entitanden. Auf manchen Stellen in 
Gebäuden Tiehbt man diejfe Notitz „Nicht 
rauchen.“ Sierzulande find ertra Naud)- 
waaagons auf der Eifenbabn eingerichtet, 
wohl meiitens zur Venuemlichfeit des meib- 
lichen Seichlechts, welches arıch zu der Alal- 
ie der Nichtrmmchenden aehört, und fich me- 
niaitens auf der Neife nicht ohne ihr Wol- 
Ten in folhem unangenebinem Qualm auf- 
halten braucht. 

E38 fann noch binzugefiiat werden, dar 
bier fchon höbere Löhne gezahlt worden find 
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fire jolcde Sinechte, welche nicht rauchen als 

für foldde, welche jehon Ktnechte diejes if 

tes find. B. 9. Enns. 
* * * * * 

Der Kadıbar. 

Ein orientaliihes Sprichwort jagt: „E3 
es it bejfer in der Willte zu wohnen, denn 
von böjen Mtenfchen geplagt zu werden, 
aber wen Allah ( Gott ) bejonders jegnet, 
dann gibt er einen guten Nad)bar.“ 

Wenn in der alten Heimat ein Zigeu 
ner mic) um etwas anhaltend gebeten hatte, 
jeine Bitten bei mir aber gar fein Ohr 
fanden, trogdem er mir das größte Glürf 
auf Erden und alle Derrlichfeit des Dun 
mel3 gewünjcht hatte, dann verlieh er mid 
ichlieglich, doch nicht obne den verheigenen 
Segen durc einen gedrohten Zlud zu nch- 
mer: „Gott möge dir einen jchlechten Nad) 
bar geben!“ Ein jchlechter Nachbar gilt 
dort als ein großes Ilnglüf. Gewiß it em 
ichlechter Nachbar auc hier fein Glied. 
Kir Deutiche haben ein Sprichivort, welches 
lautet: „VBejier allein, als in jehlechter Ge 
mein.” Dagegen antiwortete mir einit ein 
Menichenfrenmd ungefähr jo: „Aber nod 
schöner md beiler iit, wenn du von Men 
ichen umgeben biit, die treu als Nachbaren 
fir dich Steh'n, ohne dafür Belohnung zu 
jeh’n.“ j A 

Das Leben iit mın einmal jo, dab «$ 
nidht ganz ohne Nachbaren gebt. Ein Ein 
fiedlerleben,? das jind doch nur Ausnab 
men. Deshalb ailt uns ein quter Nachbar 
fo viel. Ich Ächrieb mir unlängjt in mein 
Notizbuch die Worte eines amerikanischen 
Publiziften, die er über jeine Nachbaren 
jagt. Wil bier nur einen Sat davon brin 
aen: „Es liegt doc eine Fülle von Befrie 
digung, Sicherheit und Behaglichkeit in dem 
Bewuhtiein, daß neben mir, rechts, Tinfs, 
iiber der Strahe, ja rund um mich Men 
ichen wohnen, welche fich um mich befitm 
‚nern, welche mir allerlei Liebenswirdig 
feiten ermweiien, welche, wenn JQrübjale in 
mein Haus fommen und zı wen fom 
men Trübiale nicht! dDiefe Trübjale zu 
den ihren machen und jie mir zu fragen 
belfen.“ Das Klingt wie aus bejjern Welten 
in unsere triibe ;jeit herein, nicht wahr? 

Wie wir bereit find, Beifall zu zollen, 
wenn das Glitck und der Segen, einen gqıt- 
ten Nachbar oder gar mehrere aute Nach 
baren zu haben, hervorgehoben wird. Und 
befonders noch, ivenn wir glauben, jchlechte 
Nahbaren in unserer Näbe zu baben, 
Nadhbaren, die nicht nach unferm Wunich 
find, die uns manchmal belältigen. 

Mie aber, wenn wir die Frage einmal 
bom andern Ende betradten? Ein auter 
Nachbar iit tüalich eine arohe Gabe des 
Simmels. Ich fpreche bier nicht von Freum 
den. Ein Freund ımd ein Nachbar find 
zwei verfchiedene Dinge. ch Ipreche bier 
nur don Nachbaren, obzwar ein Nachbar 
auch ein reimd fein fann. Mio: Sch bin 
auch jemandes Nachbar. Vielleicht vieler 
Kahbar. Wenn mir nun die Frage bor- 
oelegt wird ob ich andern ein muter NRadı- 
bar bin? So art, wie ich e8 wünfche, daf; 
fie e8 mir fein folfen. Denn darauf fonmt 
e3 doch) in erfter Zinie an, denke’ ich. Nicht 
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ivas andere nr Jind, jondern was ich ihnen 
bin. Die Verbejjerung der Welt fängt bei 
nr an, greift dann weiter, umfängt mei 
te Nachbarjchaft, meine Gejellichaft, meine 
Serneinde, die Gegend, in der ich wohne, 
ufv. Wie viel Freude, Zufriedenheit, Glitc 
und Reben geht verloren, weil der Nachbar 
tein quter Nachbar ijt! Wie aber erjt, wenn 
ich) der jchlechte Nachbar bin ? 

Naht uns bejjer werden, gleich wird's 
bejjer jein. „Alles, was ihr wollt, dab euch 
die Xeute tun jollen, das tut ihnen!” Han 
dele ich nach diejer Regel, jo bin ich ein gu- 
ter Nachbar, und befomme vielleicht gute 
Nachbaren, wenn ich fie nicht fchon habe. 

&, MT, Beters. 
* * * * x 
Steine Tänfcdhnng im Himmel. 
sm Simmel dort jind nicht mehr Tränen, 
Nicht Müdigkeit, Trübfal und Schmerz, 
Nicht Derzen gebrodyen und blutend, 
stein jeufzendes, flagendes Herz. 

Die Wolfen, die hier oft jo dunfel 
Ericeinen im Simmel nicht mehr. 

Bom Hinmlifchen Glanze umıfunfelt 
Sit alles jo herrlich) jo behr. 

Sn Sinmnel darf niemand bezahlen, 
Denn alles dort oben ilt frei. 

Die Kleider dort nicht mehr veralten 
Stets flecfenlos, glänzend umd rein. 

Wir werden nicht hHungern noch düriten, 
Noch jeufzen in Armut und Not, 

Stets reich an Gütern des Dimmels 
(Senießen wir droben bei Sott. 

Kein Trauerband hängt an den Türen, 
Kein Xeichenzug dort jich beivegt, 
stein Friedhof auf himmlischen Hügeln, 
Kein Liebling in’s Grab wird gelegt. 

Die Alten in ewiger Nugend 
Vermandelt im Mugenblic jchnell 
Sn itbernatürlichem Slanze 
Zo frifch und fo glänzend, fo hell. 

Shor. Ierujalem droben, du Schöne, 
Sch bin auf dem Wege dabin, 

Wo fingend die Schaar der Erlöiten 
Die himmlischen Auen durchzieh'n. 
Ein HSeimmeh nad Salem erfahzt mic 
Zur Seimat, die Gott mir erbaut. 
Wie wird uns geicheben, wenn Nefum wir 
u feh’n 
sn der berrlichen, goldenen Stadt. 
* * * * ae 
Das Schidjal des lebten rnfliscdıen Kaifers 
nnd feiner Familie. 
(Bon A. Kröfer.) 

Ueber die Negierung des rusjischen 
Natlers Nifolai des Zweiten und befonders 
über jein Ende gehen im Volf und aud) 
in der Brefie verjchiedene Gerichte. Much 
die Beurteilung jeiner Berjönlichfeit wird 
fait immer entweder zu licht oder zur ‚dumm 
fel geichildert. Wir wollen möglicdhit unbe 
einflußt von rechts ver Iinfs die Tatjachen 
reden Tajien. 

lIber 300 Nahre bat über das große 
ruffiiche Reich die Dynastie Romanomw ge- 
berricht. Die einzelnen Vertreter diejes 
Kaifershmufes. die jeweiligen Zaren, waren 
meiltens fehr verfchieden von einander. Die 
Lehrbücher der ruffiichen ehemaligen Schu- 
len bitlften fie in einen gewiffen Seiligen- 
ichein. Von diefer Voritellung müffen mir 
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uns freilid) jreimaden. Kaijer Alerander 
der Erjte war ein hriftlic gefinnter Herr. 
icher, der im Lande und in der Weltpolitif 
viel Gutes gertiftet hat. Er befreite 3. 9, 
Curopa von der napolionifhen Iyrannei, 
sn Rußland gründete er die erite rujji- 
ice Bibelgejellichaft. So waren jie aber 
nicht alle. Bon der jozialijtiichen Prefje wer- 
den fie wohl alle al Tyrannen und Ge. 
waltmenjchen hingeitellt. Der legte Zar 
wird von den Boljchemwiiten gewöhnlic, Ni- 
folai.der Blutige genannt. 

Es ijt viel davon gejproden und von 
hervorragenden rujjtichen Schriftitellern ge- 
ichrieben worden, daß zwiidhen dem rujji- 
hen Wolf und dem rujjishen Thron eine 
undurddringlice Wand jei, der Kaijer wii 
je meiitens nicht, was im Volf borgebe, 
ivie diejes fürhle ujw. Die Zaren waren von 
Menichen umgeben, die ihnen nur das mit 
teilten, was ihnen, der fogenannte Soffa- 
inarilla vorteilhaft erjchien. Vielfach aber 
ipollten die Ktaifer auch nicht viel von den 
Nöten und Bedürfnilfen des Volfes wifjen. 
Sie waren zu. jehr von Macht: und Herr- 
ichergeliiiten eingenommen. 

sn allen Kulturjtaaten, jogar in dem 
heidniichen Japan hatte das Volk feine Ver 
tretung, jeine Mitregierung. E83 war in 
der Hauptitadt ein Barlament, durch das 
die Sejeße geben mußten, ehe fie Rechts 
fraft erhielten. Nur Rußland machte darin 
einen Unterichied, eS behielt feine Selbit 
berrichaft. 

Durch die erite rujfische Revolution im 
sabre 1905 jah fich Raifer Nikolai gezwun 
gen, ein Manifeit herauszugeben, durd) 
welches die beiten Männer des Volkes von 
Volf gewählt und zur Musarbeitung der 
(Hejeße nach Petersburg berufen murden. 
Troßdem Tegte er den Titel „Selbitherr 
icher“ nicht nieder. Und in der Reichsdn- 
ma erflärten gewilie rechtsitehende Abge 
ordnete: Wir haben fein PRarlanıent. 

Die Freiheiten, die unter dem Drud 
der Nevofution gegeben wurden, nahm man 
allmählich wieder zuriick. Das erite Dumao- 
wablgeieß wurde derart geändert, daß die 
Rauern und Arbeiter fait feinen Anteil an 
einer jolchen Bolfsvertretung hatten. Und 
wenn nın auch diefe ziemlich rechtsitehen- 
de Dirma noch notwendige Reformen durd)- 
fiihren wollte, wurde e8 durch das Ober- 
haus, den Reichärat, verhindert oder fehr 
erichwert. Der Reichsrat beitand zur Sälf- 
te as Mitaliedern, die von privilegierten 
Ständen gewählt wurden, zur Hälfte aus 
Männern, die der Kaifer ernannte. Co 
fonnte von einer richtiaen Volfsvertrehung 
in Rußkland fauım die Rede fein. 

Da fam plötlih im Nabre 1914 der 
Kriean mit Deutichland. Affe Parteien von 
recht bis Imf8 fcharrten fich um das Ban- 
rer des Raiferd. Da märe die Geleaen- 
beit gqemweien, durch einen Aft des Entar- 
nenfommens die Unzufriedenheit im PVolf 
au berfühnen. Es aefchnh nicht, fondern 
das Gegenteil trat ein: Die reaftionäriten 
Männer, die da3 Vertrauen des Roltes 


durdaus nicht hatten, wurden al3 Miniiter 
berufen, die ütbriaen® fehr oft mechielten, 
"die fogenannten Sektanten wurden härter 
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verfolgt denn je vorher, die Deutichen, die 
immer ju den treuejten Untertanen ge- 
zählt worden waren, wurden jchredilich 
drangjaliert uf. 

(Fortiegung folgt) 


* * * * * 
Korrejpondenzem 
* * n 


Kerryton, Ter., den 6. März 1924. 

Ron bier tit zu berichten, daß wir alle 
mäßig gelund find. Meine Frau war etliche 
Tage im Bett. Sie it oft nicht gejund, kann 
fait nicht den Tag hindurch auf den Füßen 
jein; fie wird jchwerer, aber nicht jtärfer. 

Das Wetter tit wechjelhaft, geitern ganz 
ihön, legte Nacht tügytig Froit und heute 
wieder ichön. Es wicd fleißig auf dem Lan 
de aeichafft. Frühjahrsweizen, Serite und 
Safer gejät, jpäter noch Kajlirforn, Mais 
und Zucderrohr. Viele wollen auch Baum 
wolle und Bauniforn pflanzen. Der Winter 
weizen grümet jchön, hoffentlich jchenft uns 
der I. Gott diefes Jahr aucdy eine jchöne 
Ernte, jodaß wir auch mehr für die Armen 
tun fönnen. 

Unjere Schweitern haben geitern einen 
Rüäbverein aegritndet, fie werden im Slei 
nen anfangen weil wir alle nur arm find. 
Doch fie wollen etwas tun für den Seren, 
der jo viel für uns getan bat, und nod) 
täalich tut. Möchte doch die ganze Ehriiten 
heit tun, wa8 ein jeder fann, jowohl im 
engen für unfern Sefus, als auch mit 
Wandel ımd Werfen. 

O dal doch bald dein Feuer brennte, 
dit unaussprechlich Ziebender. Und bald die 
aanze Welt erfennte, daß du bilt König, 
&ott und Herr. 

Srithze alle Lefer mit 1. or. 16,13. 

Nohn 3. Pauls. 
” * . 
Beatrice, Nebr. den 13. März 1924. 
Lieber Bruder Neufeld und Lejer der Rund 
ihau! 

Der liebe Heiland jagt in Seinen Ab- 
ihiedsreden zu Seinen Jüngern, in ob. 
14: „Den Frieden lafje ih euch, meinen 
srieden gebe ich euch. Nicht gebe ich ed) 
wie die Welt gibt.” Diejen teuren Gottes 
jrieden wünsche ich Dir und allen Zeiern: 
08 liegt Troit und Lebenskraft darin für 
alle, die den jchmalen Weg zum bimm 
lifchen Zion wallen. , 

„sch bin das A und D, der Anfang und 
das Ende,“ jagt uns Gottes Wort in Dffb. 
21,6. — Welch eine berrlihe Soffming 
haben doch wir Ehriitenleute. Gott wird 
einmal abwiichen alle Tränen von unfern 
Augen; der Tod wird nicht mehr jein: noc) 
Leid, noch Gejchrei, noch Schmerz wird 
mehr fein. Siebe, ich mache alles neu !ipricht 
der Serr. Ein Erbe wartet auf ums, das 
itnbefleckt, underwelclich und unverganalic 
tt, ein Leben, wo Sünde nicht berrichen, 
nicht anfechten fann. Wir glauben nicht, 
dab die Erde mit ihrer Sünde und Not 
ewig beiteht; auch nicht der Weltuntergang 
it unire lette Weisheit, jondern wir bof 
ten auf eine imunderbare Herrlichkeit. Und 
der Srund unserer Soffnung? Saben wir 
etiva diefe Sofnung, weil wir fie gerne 
haben? DO nein. Seitdem unfer Gewifien 
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erwacht iit, haben wir feine Hoffnung; wir 
haben nur Furdt. Die Hoffnung, die wir 
jegt haben, fommt nicht aus unjerm Herzen 
jie gründet jich vielmehr allein auf Nejus 
Chriitus, durch den und zu dem alle Dinge 
geichaffen find. Er iit der Anfang und das, 
Ende. Wir Menjchen bauen uns nicht Jelbit 
unjere Herrlichkeit, auf die wir hoffen; alle 
Wunder der Technif, alle Sejeße bringen 
uns dein Ziel nicht näher: Sefus allein 
wird es machen, und die zu Nhın gehören, 
Iverden daran teilhaben. 


In bangen Stunden. 
Shriit, warımm fürchteit dir dic) ? 
Ach, ich weil: Sicherlid) 
Sit dein Bater im Hintmel tot. 
Sa, das it Not, furchtbare Not. 
Ehriit, warum fürchteit du dich ? 
Ych, ich weiß: Sicherlich 
Sit der Herr Sejus, dem Heiland, tot. 
Sa, das iit Not; ein Abgrund von Not. 
Ehriit, warum fürchteit du dich? 
Ach, ich weil: Sicherlich 
Sit dein Tröiter, der Heil’'ge Getit tot. 
Sa, das ilt Not, unjagbare Not. 
Chriit, warum firchteit du dich? 
Scham dich! denn ewiglich 
Lebt und regiert der dreieinige Gott. 
ren dich und glaube: Es hat nicht Not! 
*:%. 
“ *“ ® 
Hillsboro, Kanjas, den 9. März 1921. 
1. Siebenumdvierzig Nahre 
Rommt die Rundichau jchon, 
Bringt uns treu das Wahre 
Für geringen Lohn. 
2. Sie fchaut weit hinüber 
Nach Europa bin, 
Sat dort viele Glieder 
Die auch bierberichaumn. 
3. Weil in manchen Nöten 
Sie aefommen fein, 
Zabjt uns für fie beten 
Imd mit Silf erfreun. 
. Sbnen beizuitehen 
xn der großen Not, , 
Ilm fie zu beivahren 
Nor dem Sungertod. 
Numdichau fer nur mutig, 
Tren in deiner Prlicht, 
Und im Silfswerf tätig, 
Und auch im Bericht. 


IS 


RM. MWiehe, 


Sru5 mit Bjalın 1. Da wird uns der 
Weg zu unjern ewigen Wohl, und Wehe 
flar und in jehr einfacher Weile geichildert, 
dah wir nun als Volk Gottes, das nad) 
Mennos erniter Xebre und Leben, ichon 
durch viele Trübjal gehen mußte, das ewigne 
Wohl nicht verfehlen und in Glaubensfraft 
befeitigt, als Bäume an den Wafferbächen 
dem Geiite nach itehen möchten, it mein 
Wunsch und Gebet. 

Als die Rundihau vor 47 Jahren zu 
eriten Mal erfchien, hatte fie es Tich zur 
Aufaabe aemacht, ihrem Namen entipre- 
chend, Rundichau zu halten, befonders unter 
den Mennoniten in Europa und Amerifa 
und alle intereffanten Nachrichten zu brin 
gen. Uns war fie befonders wichtig, weil 
unsere (die KR. M. ®. Gemeinde), die im 
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Sabre 184 von der Salbinfel Arım ESüd- 
Wuland hierher einwanderte und in Elf 
hardt, Indiana, in der Mennoniten Ge- 
meinde, der Sohn 3. Funf als Neltejter 
vorstand, die erite Aufnahme fand. Da wur: 
de damals jchon der „Serold der Wahr: 
beit“ herausgegeben, den wir jchon 1873 
in Sid-Nufland laien, nicht einer alleiır, 
jondern 8 Mutige aingen zujammen, unter 
denen ich auc) einer war. Wenn ich recht bin 
zahlten wir S Nubel, doch wir hatten gro 
Ben Segen dadurch uumd waren etwas mit 
Amerifa befannt, als wir berfamen. Mußer- 
dent hatte der liebe Bruder Sohn 3. Funf 
an unfere Deputierten, die wir im Nahre 
1873 ber jandten (Nafob Buller und Leon 
hard Zuderman) viel Kiebe bewieien,” war 
mit ihnen gereit md batte ihnen die aro- 
ben Ländereien qszeigt in Siid- und Nord: 
Dafota, Nebraska und Kanlas, auch Teras 
wurde bejeben. Na 6 Donaten famen fie 
zurück, und bradten gute Nachricht. Wie 
id) die Nusivanderung entfaltete, durch wie 
ichwere Proben e8 aing, davon werden wir, 
wills Gott, jpäter noch genau berichten, 
denn weil die große Nuswanderungsgefell- 
Ihaft im Sabre 1874 in den Vereinigten 
Staaten nad) Kanjas gina, und es am 5. 
Muauit 50 Sabre iind, als wir bier Ian- 
deten, fo it Schon längst ein Nomitee be- 
int, wobei ich mithelfen werde, welches 
dafür Sorgen tröat, dal im Auguft ein 
subtlauns- und Danffeit gefeiert werden 
ol zur Ehre unieres anädigen Gottes, der 
damals unfere Gebete erbört, und uns in 
diefes Land aebract bat, wo wir umferes 
Slauben3 leben: fonnten, wo wir unfer Brot 
haben, md noch den Dürftigen aushelfen 
fönnen. 

Nun möchte ich noch alle Lieben aus der 
Mennonitijchen Brüderfchaft, die fert 1914 
in Europa durch jo viel Trübjal und Not 
gehen mussten, und endlich im vorigen Sahr 
durch die Snade Gottes und Hilfe der Brit: 
derichaft, nach Amerifa auswandern fonn- 
ten, berzlich willfommtn beien mit dem 
Spruch des Apoitels 1. Petri 5,7: „Mille 
eure Sorgen werfet auf ibn, denn Er ior- 
get für eich.“ und ferner bis Vers 14. E8 
tut uns leid, dal die Ver. Staaten nur fo 
ivenignen Mitnahme gewähren, doch Kanada 
und Merico Find offen und vorigen Mon- 
tao nd Dienitaa waren ernite Beratungen 
in P’nton wegen der Eimvanderungsange- 
legebeiten der Mennoniten Brüderichaft aus 
Guropa. Bedeutende Männer bon der Me- 
riconiichen Nogierung waren auch zugegen, 
und das NNomitee der Mennoniten von Nah 
und ern. Möge der Serr alles leiten nad) 
jeinem Willen, RM. Wiebe, 

” * * 
.Steinbady, den 14. März 1924. 

Wir befamen vor einen Monat einen 
Nuf über „Bhon,” daß mein Sohn Heinrid) 
Reinpel an Blinddarmentzündung erfranft 
und operiert fer; nämlich im Morden Ho$- 
pital. So fuhren ich und zivei meiner Söhne 
Bernhard und WBeter Nempel auf dem 
Auto hin, um ihn zu bejuchen. Nachdem wir 
ihn gefehen und geiproden hatten, fuhren 
die 2 Söhne heim und ich blieb noch dort, 
und bin aud) noch jpäter mehrere Mal bei 
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ihm gewejen. Wie wohl er anfänglich noch 
ein paar Tage ziemlic Hingenonmmen war, 
jo wurde e8 nach und nad) bejjer, jo dal er 
ihon vorigen Freitag den 7.März beim 
tommen fonnte. Er fühlte ganz wohl, die 
Ahunde war ganz heil, und jpracd) jchon da 
von, um einer Woche Schule zu halten. 
Da ich noch ein paar Tage mit ihm in jei 
nen Heim ’zujanmen jein fonnte, fuhr ich 
Montag den 7. März auf der Eifenbahn 
iiber Winnipeg heim. In Winnipeg be 
jurchte ich noch meinen Neffen Safob R. 
DyE im General Hospital, welcher dort 
au) Beeren worden it. Wie er jagte, 
ioflte die Operation noch einmal an ihm 
vollzogen werden. Er jchien in allem ganz 
ergeben zu fein, itbrigens war in meiner 
Abmwejenheit nicht beionderd was vorge 
fallen. Ich bejuchte in Winnipeg aud) Die 
NRundichaudrucderer u. d. g. mebr. ch ba 
be mein Quartier jest bei nieinen Kindern 
Nafob &. Remmpels, nach dem ich mein 
Saus famt Sembditiik an Doftor Hamm 
verentet babe. Seinrid) Nenpel. 
> * * 

Winkler, Man., den 17. März 1924. 

Da ich zum eritenmal etwas für Die 
uns liebe Nundichau jchreibe, jo winjche 
ich zuerjt dem lieben Editor Gottes Ver 
jtand und Segen zu jeiner Arbeit. 

Die Zeit eilt, und wir müljen mit. Sch 
jelbjt, nehme jchon die Stellung ein von der 
der Plalmtit jpricht: Ufer Xeben währet 


jiebenzig Jahre, und wenns body Fonunt, 


io find es adızig Sabre, und wenns Eoit 
li) gewefen iit, jo iiis Mühe ımd Arbeit 
geivejen; denn es führet jchnell dabın, als 
flögen mir davon Palm 90. Wieviele 
Segnungen vom Seren, fließen uns tag 
fih, alS eine freie Gnade, don dem Gott 
aller Gnade zu? 1. Betri 5, 10. Nicht mur 
Dingen unferes irdiichen KSortfonnmens, 
pie auch die Schöne Sefundbeit bis uniere 
alten Tage, jamt meinem lieben Weibe, 
stindern und Srohfindern, md das tägliche 
Brot zur Nahrung, und Stleidung, auc 
noch etwas darüber hinaus, wenn auch mır 
in einen bejcbeidenen Zeil. Wir find darin 
doc) vor vielen andern unjern Slaubensge 
ichiwiitern, die auch in diejent Stitef, nit 
Not zu füampien haben. Dem »Serrn sei 
Dank dafıır. Vor allen Tingen aber, die 
Segnungen in bimmliiepen Sitern Durch 
Ehriitum. Eine Erwählung vor $rundle- 
aung der Welt, und ein Werordnetiein 
zur Kindichaft gegen ihn jelbit nach dent 
Woblgefallen feines Willens. An welchen 
wir haben die Erlöfung durch fein Wit, 
die Vergebung der Siinden, nach dem Reich 
tum feiner Gnade, Epbeier 1. DO, möchten 
wir doch nicht, als die Umdanfbaren, vorbei 
aehen, an all den vielen Segmmgen, die der’ 
Serr uns bat zufließen lajjen. Möchte auch 
von uns etivas, von diefen Segnmungen des 
Serrn ausfliehen, und fich unferen Neben 
menschen mitteilen, nad dem Worte Nef: 
Wer an mich glaubet, wie de Schrift jagt, 
ton des Leibe werden Ströme des lebendi 
gen Waffers fließen, Nobannes 7,38. Solch 
einen Nusfluß, Durften wir bier in Winkler, 
in der beraanaenen Woche wahrnehmen, 


bei der Betrachtung des Wortes Gottes 





Mennonitifhhe Nundicdhau 
tunter der Xeitung. des Bruders Heinrich 
Neufeld von Serbert. Vormittags wurden 
prophetiiche Worte, der verjchiedenen Bro 
pheten in WBibeljtunden betrachtet, und 
Abends wurde über wichtige Schriftwahr 
heiten, und Ihemata gepredigt. Die Kirche 
war an den Abenden gewöhnlich, bis auf 
den legten Blaß angefüllt. O möchten wir 
doc nicht nur Hörer, jondern auch Täter 
des Wortes werden. Doch ich glaube, es 
wird nicht nur Neugierde geiwejen fein, die 
die Zeuten angezogen hat, jondern aud) ein 
Verlangen, um in den göttlichen Wahrhei 
ten und im Slauben mehr gegründet zu 
werden. Wurde id) doch Wieder mit meinen 
Stleinglauben zu jehanden. Ich dachte wäh 
rend ich Sonntagmorgen zur VBerfammlumga 
ging: Wim die Leute find die Woche über 
jo rege zur Verjammlung gegangen, fig wer 
den müde jein, und du wirit mit deinem 
geringen Predigtlein, vor leeren PBänfen 
Iteben. Aber war ich überrascht, und freu 
dig geitimmt: Wlirfer Sotteshaus füllte fich 
ebenfalls, bis auf den legten PBlaß. nd 
ich durfte ibnen die Erhabenheit, unires 
bochgelobten Seilandes vorfiidren, und al 
vs, was Er fir uns getan bat, der Bert 
wolle Jen Wort ausrichten laffen, wozu 
Gr es gejandt bat. 

Ter Sefumdbeitszuitand tt micht anı 
Beiten unter den Leuten, es iit wohl eine 
rt Srippe, wovon miebrere befallen wer 
den, doch meiitens bald vorübergehend. Die 
alte Schweiter Sooge, im Altenheim tt 
ichon eine zeitlang franf. Schweiter Maria 
Epp, die befannte KNorrespondentin, iit bald 
wieder bergeitellt. Sie waren geitern unfe 
re lieben Säite, freilich noch ziemlich Schwach 
und angegrifen. 

Sch Ichließe mit berzlichem Bruder 
arıl an Editor ımd die vielen Tieben Le 
jer, von denen ic) viele Fenne, und die mich 
auch perjönlich Fennen. 
safob Sopbner 


* * k * 
Yuns dem RP ERET G 
* * ” 


Main entre, Sajf. 
Wehrter Editor Neufeld! 

Wir lejen die Mennonitiihe Rundichau 
jebr gerne, nit nur des guten religidien 
Zejeitoffes halber, fondern auch um der Be 
richte halber, die von Rußland fomnten, 
von den jehwerbetroffenen Mitgeichiwiitern. 

Die Mennonitiihe Rundichau Tiefert 
auten LZefeitoff. Möchte der Herr das ganze 
Werk jamt den lieben Arbeitern jegnen, u. 
zum Segen jeßen., 
Serr gebe es. Ed. ) 

Fuer Mitpilger zur Oberen Heimat 

Safob BP. Nempel. 
* ® E 
Bibeltwoche 
vom 7. bis zum 11. Januar 1924, abge 
balten von den Gemeinden zu Herbert. 
An 7. Jannar 1924. 

Einleitung mit Gebetitunde nah Wi. 
119, 18: „Deffne mir die Mugen, dak ich 
ichaue auf die Wunder aus deinen Gefege.“ 
Br. Corn. Hilbert weiit darauf bin, daß die 
Nusdrücde:Gefeg, Befehle, Satungen, Zeug- 
nilfe, Rechte, Verheißung u.a., wie fie in 


it anfer Wunfch. (Der 


26. Win 


liefen Pi.vorfonmen, überall durch, Wort“ 
zu erjegen wären, und betont die Notiven 
digfeit, Diefes Wort der Wahrheit zu erfor 
jhen zu unjern perjonlidhen Nußen. 

Br. Heine. Neufeld, dem von den Ber 


jammelten die Zeitung der Bejpredyungen 
aufgetragen wird, veröffentlicht das Bro. 
gramm der Bibehvocdye: vormittags: (Ge 
betjtunde, darauf Betrachtung der Briefe 
‚sacobi und Suda; 

nachmittags: Fortiegung der 
tradhtung; 

abends: Predigt mit vorangehender 
Hebetitunde nach dem im Zionsboten ver 
öffentlichten Brogramnmı. 

‚sn jenen einleitenden Erklärungen 
itreift Dr. Deinr. Neufeld die Biographie 
des Schreibers, wobei er bejonders hervor 
hebt, da Nocobus, ein leiblicher Bruder 
des Herrn, Jich trogdem einen Nnedt Got- 
tes md des Herrn Jein Ehrijti“ nennt, 

Ber Bolfe jtand der Apojtel in dem 
Ruf eines „Serechten“. Br. Neufeld Außert 
den Wunjch, daß jedem Gottesfinde am En 
de jenes Lebens diejer Name beigelegt wer 
den eng 

er Apostel bewegt jich in feinen Nus- 
ae im alltäglichen Leben, fiihrt uns 
unter die menichlihen Schwächen, bimvei 
jend auf die Urjachen derjelben, und lehrt 
den Gläubigen praftiiches Ehriitentum. Die 
Epiitel it an die Gläubigen aus frael in 
der Yeritreuung gerichtet, was durch die 
Anrede „meine Brüder“ Vers 2 befräftigt 
wird. Der Ehriit fällt in Anfüchtungen, da 
mit er vor der Welt offenbar und er jelbit 
davon überzeugt werde, ob jein Glaube 
rechtichaftener Art jei. Die Bewährung in 
der VBerfuchung aber wirfe Geduld und ma 
cbe reich an geiltigen Giltern. ( Bauhıs: 
„Erfenntnis, Viebe...“), (Betrus: reich ge 
macht in allen Stitcfen). Nacobus redet von 
der Weisheit Sottes, die Gott feinem auf 
drängt, jondern auf das einfältige, alu 
Dige, auf die Erbörung wartende Gebet frei 
ichenft. Gebt das Wort Gottes jo einfach, 
ohne Dintergedanfen weiter, umd ibr wer- 
det Erfolg baben. Grade int Gebet tadelt 
der Apoitel nach dv. 6 ein geteiltes Serz mit 
jenen zipieipältigen Erwartungen (8.119, 
113 ): er empfielt-gläubige Gedult im Ge- 
bete, da der Herr zu „feiner Zeit“ Gebete 
erbört. Ein wanfelmütiger, erivartıngslo- 
ijer Slaube bat ein ımficheres, unbeitändi- 
aes Shlaubensleben zur folge. Ein der er- 
fannten Wahrheit entiprechendes Leben it 
der einziae Wea, vollfommtener zu werden, 
ein Licht der Welt zu fein (Pi. Das werden 
viele feh’n) und vor Zweifeln bewahrt zu 


Bibelbe: 


bleiben. 


(Fortießung folat) 
® Es “ 
Snola, Ofla. 

An die Mennonitiihe Rundichau 

Weil fie fir ums ein lieber Saft iit tmd 
wir fie fchon 30 Kahre aebabt haben, jo bat 
fie fich ganz eingebürgert md wir find frob, 
fie immer mieder aufzunähmen. 

Seid noch alle herrlich negrükt, audı 
Deine Eltern, Br. Neufeld. Wir haben nod 
mır fo wenia bon ihnen aehnrt iiber ihre 
Ankunft und Aufenthalt. Wenn ich bie 
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Adreije hätte, jo würde ic) jie jehriftlich be 

fucen. (Die Adrejje it mod) 672 Arlington 

<t., Winnipeg. Ed.) | 
Einen Gruß mit Ebräer 12, 1—6 


D. und Suje Thiehen. 


* * * 
Niverville, Man, 
Wir haben hier in Manitoba einen jehr 
milden Winter bis jegt gehabt, außer ein 
paar Tage im Januar, war eS |0, daß wir 
den Winter gut geivahr wurden, ‚wenn 
wir bis in den Stall gingen. sm Herbjt pro 
phezeite ein Mann von Winnipeg, dab bis 
zum März fein Schnee jein jollte, doc) wir 
haben jchon etlihe Wochen Schlittenfahrt. 
Sch möchte wijjen, ob die Kundichau 
auch nad) Mexico geht. (Sa in bedeutender 
Anzahl. Ed.) Wenn jo, dann jende ic) allen 
auf der neuen Anjiedlung einen herzlicyen 
Gruß. Schreibt docdy mahl recht viel in der 
Rundihau, ob es Euch noch immer recht 
gut geht.Wir möchten gerne von eud) hören. 
GEW. Friejen. 
* . * 
Malaga, Vaih. den 27 eb. 1924. 
Habe Ihon 30 Sabre die „Rundjchau“ 
gelefen. Das ijt das einzige Blatt, an das 
ih hänge, weil es durd alle Mennoniten 
geht, aud) von Rußland, der alten Heimat 
iit eg mir jo wichtig. Er 
Ic Habe in No 4 gelejen von Dietrich 
Ihiegen von Sibirien, Blumenort, Slaiv 
goroder Kreis. Er Tragt. nad) jeinen Onfeln, 
Better und Koufinen. Onfel Jakob lebt in 
Reedley, California, Peter in Hillsboro, 
Kanjas, Johann in Butman, Michigan, 
Heinrich) ijt tot, aber en Sohn lebt, von 
Abraham weiß ich nicht, ob er nod) lebt; er 
war aud) in Kanjas. 
In Sibirien joll aud meine Schweiter 
Maria mit Samilie namens Seinricd, Buller 
fein, von Memrif dorthin gezogen. Weil 
aber nicht ihre Adrejje. Er ijt ein Schmied, 
fie iit eine geb. Janz. Habe jchon mehrmals 
nad) ihm gefragt auch geichrieben aber nicht 
ausgefunden, ob fie noch leben. Da find 
vielleicht noch Kinder. Ich möchte gerne wi] 
fen, wie es ihnen gebt. Bei Memrif hat eme 
Salbichweiter Kornelius Gofjen gewohnt. 
Db die noch leben, Find Beide von Schöniee. 
Kohann Wws, Fabriferwieje, war mein 
Stiefgroßvater. Sind Nacob und Sobanı 
Sanz da? habe einmai gehört, Sohann mä- 
re auf dem Wege nach Amerifa. Ich und 
meine Kinder haben Nobann Hildebrand 
aud Katharina und Nakob ein Nabhr zurück 
etwas Geld geichieft. Habt ihr es’erbalten ? 
Selena Reimer. 
* * * 
Hodjitadt, Man. den 28 Feb. 1924. 
Wir haben jegt Tauivetter. Die Schlit 
tenbahn iit wieder weg. Yon Stranfbeiten 
iit nicht viel zu berichten. Nuhjer mein Onfel 
Wilhelm Unrau, der liegt jchiverfranf, an 
fein Auffommen wird gezweifelt. 
Sacob ©. Unrau. 
* * * . 
Neinland, Pot Osler, Saif. 
den 28 Februar, 1924 
Sch grüße Dich auf Deiner neuen Stel 
le in Deiner Arbeit. Wir Iefen noch immer, 
daß es in Nubland mangeld an Eijen und 





Mennonitiide NAundicdhan 
Stleider. Der Herr gebe, daß bald eine an 
dere Zeit fommen micte. Geht die Rund 
ichau auch nadı Rußland (Eine Anzahl gebt 
wöchentlic) ab. Die Berichte iiber den Em 
pfang werden immer jeltener. Ed.) 

Wir haben einen jehr jhönen Winter. 
Noch einen Gruß von Nohann AM. Martens 

® “ “ 

Seefeld, Man. den 29. Febr. 

Einen Gruß der Liebe und des 
dDenS Zuvor. 

Als Sejus anfing zu lehren und pre 
digen, jpracd) Er: „Die Zeit ijt erfilllet und 
das Reich Bottes ijt herbeigefoınmen. Tut 
Buße und glaubet an das Gvangeliumt.” 
Warfus 1,15. 

Den 27. Februar wahren Beter 7%. 
Varfmans von Steinbach bei uns zu Mit 


1924. 
srie 


tag, weldyer eine Miible in Steinbad) hat. 
Es wird no auf Mutos und Wagen 


gefahren. Wir hatten etliche Tage wieder 
ehr jchönes Wetter, bis 5 Grad warn, jo 
dat es jchon Wajler auf dem Hofe, gegeben 
bat. 

yum Schluß, Yufas 18, 18. „Guter 
Meiiter Sefu, was muß ich tun, dab ich das 
ewige Xeben erwerbe?“ 

Wiinjche allen noch Gottes Gnade md 
Liebe, Mut und Freude. 

Beter B. ımd Anna 
E © * # D ie 
Adrejjenwechjel, 

Wir wohnen nicht mehr auf der alten 
Stelle. Den 20 Februar zogen wir nad) 
Snadental, wo wir freundliche Aufnahme 
fanden. Wir haben uns hir eine Wirtichaft 
gepachtet, mit 220 Ader Land. Das Dorf 
(Snadenthal it ein hübjches und friedliches 
Doörfchen. Zwei Reihen Wirtjchaftsgebäude 
nit gutem Baummujc, 32 Höfe mit SOOVO 
Acer Land. Wir fühlen uns bier bald wie 
der heimijch und erfreuen uns einer ‚guten 
(Sejundheit, was wir allen witnjchen. Wir 
aedenfen nocd) unjerer Freunde in Liebe fiir 
die freundliche Nufname, die wir von ihnen 
entgegennehmen durften, da wir auf X 
juch bei ihnemr waren. Es war ein frohes 
Wiederieben nad jo langen Getrenntiein. 

zum Schlul; witnichen wir noch allen 
den Segen des Herrn an Leib und Seele. 

Anjre NAdreife tt: Sulms Letfemann, 
Snadentbal, Roit Plum Eontlee, Man. 


riefen. 


* * x” * * 
Sterbefälle. 
* * s 
Todesberidt. 


Unjern Sohn Serbard itarb jeine lie 
be Ebegattin am 25. Februar, und fie wur 


de am 28, Februar begraben. 

sdr Lebensverzeichnis lautet: Ntatha 
rina T. Dörfien, geb. Harder, wurde am 
,)*) 


23. Sept. 18594 nabe Inman in Mefber 
ion County geboren. In ihrem 13, Lebens 
jabr 309g fie mit ihren Eltern nad) Meade 
Gounty, wo fie jih etwa 20 Meilen fird 
öitlih von Meade auf einer Farm an- 
jiedelten. Auf der Farm bat fie nicht viel 
auf Nojen gewandelt, jondern bat ac, 
(wie viele andere es auf einer neuen An- 
liedhing mrlfen) emen manchen Sturm 
durdjlebt; ilt aber ihren lieben Eltern ein 
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geborjames Kind und in jeder Arbeit be 
yılrlic) gewwejen. An ihrem 16. Lebensjahr 
fand je ssrieden in dem Heren Sejun, wel 
yes nad) ihren eignen Zeugnis nicht ohne 
Kampf geavejen, doc der Berr Sejus gab 
ihr den Sieg, und jo wurde jie auf ihren 
Hlauben anı?19. Juni 1910 getauft und 


als Glied in die Mennoniten Gemeinde 
aufgenommen. Sie iit aud) als ein wahres 
Kind Gotes der Gemeinde bis zu ihren 


Tode treu geblieben. 

Am 5. Auguit 1917 verheiratete fie fic) 
mit Gerhard S. Dörfjen. In diejer Ehe 
wurde ihnen en QTöchterlein geboren, wel 
ches aber gleich jtarb. Der Sejundbeit bal 
ber zogen Ste im Sabre 1918 nad Ca 
Iifornien, wo jie nahe Denair eine Farm 
venteten. Sie wurde dort auch geiunder, 


und fonnte ihrem lieben Manne bei der 
Melferei mithelfen. Dort blieben fie au 
bis zu ihrem Tode. Ihr einziges Streben 


var, ihrem Seilande treu zu dienen, weldyes 
lie and) bis zu ihrem Ende tat. Wenn immer 
es möglich war, befuchte jie die Verjanmm 
hungen umd nahm regen Anteil an der 
Arbeit in der Gemeinde. Ahr Alter bat 
fie auf 29 Nahre, 5 Monate und 2 Tage 
gebracht. Betrauert wird fie von ihrem 
Wann, welchen fie eine liebe Gebilfin war, 
bon ihren Eltern, 2 Brüdern, 2 Schwe 
tern md vielen vielen Freunden, das 
auf ihrem Begräbnis bezeugt wurde, denn 
die Sstirche fonnte lange nicht alle Trauer 
gälte fallen.. Dody wir trauern nicht als 
jolche, die feine Hoffnung haben, denn wir 
ind feit überzeugt, daß fie bei ihrem Erlö 
jer ilt, Ibn bat fie bis ans Ende geliebt, 
und für sh gelebt. 
Sn SDerbit 1923 
ren "Manne eiite 
Gltern, Sejchwiiter 
en. Als jie wieder 


machte jie noch mit 16 
Reife nach Stanjas, die 
und Freunde zu beiu- 
zuriick waren, wurde 
tie Frantlich, und die Kranfheit nabım im 
er mehr zu, jo dab fie eine Woche vor 
Weihnachten ins Bett mußte, ımd bat auch 
bis ans Ende fait inımer im Bette zuge 
bradıt. Sie hatte zimveilen große Schmer 
zen, hat aber im NAufbli zu ihrem Heilan 
de alte Schmerzen in Bedult und mit Freu 
digfeit getragen. Auf dent Begräbnis wur- 
de Offenbarung 21. geleien in Deutich und 
Enaliich, das batte fie jo beitellt. Ind Nev. 
D. 8. Antituß, Denair, jprad in Engliicd) 
und Rev, 8. 3. Strebbiel fprady in Deutic 
auf dent Begrabniiie. 
Srüßend m, 
* Es E 
Todesberidt. 
sohn Natvef, unier Mitbruder, wurde 
geboren in Straßburg, Weit Preußen, 
Deutichland, am 22 August 1861. In der 
Yandesfirde als Sind getauft umd Konfir 
niert, wuchs er heran zum Mannesalter 
und trat in den Stand der heiligen Ehe 
mit Bertha Tinnie im Sabre 1882. Diefe 
Ehe wurde gejegnet mit 7 Söhnen und 5 


6, Dorfen. 


Zödtern, wovon ziwei Söhne u. eine Tochter 


den Eltern in ihrer indheit in die Ewig 
feit voran aingen. 

Sn Sabre 1887 wanderte er mit feiner 
samilie aus nad; Amerifa und ließ ich 
in Brooklyn, N. N. nieder. Im Sahre 1894 
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jiedelte er nad) Bay-County, Mich, über 
und wohnte die legten 6 Jahre in Meid- 
land. 

An 30. Januar diejes Jahres wurde 
jeine geliebte Gattin zu Grabe getragen. 
Diejer Berluft jehmerzte ihn aufs tiefite. 
Kine Erfältung trat hinzu und troß aller 
reuen Pflege jeiner Kinder und ärztlichen 
Dilfe ging er am Montag früh, den 3. 
März im freudigen Glauben an jeinen 
GErlöjer, den er bis zu jeinent legten Athen: 
zug befannt hat in Alter yon 62 Jahren, 
6 Monaten ıı. 12 Tagen. In jeinem Leben 
bezeugte er jein Christentum durch aufrich 
tigen Wandel, und obaleich er fein Glied 
einer gläubig-getauften Gemeinde var, war 
er völlig überzeugt von der Rechtmäßigkeit 


der Taufe nach) dem Glauben. 
Er war ein fleißiger Xejer der Rund 
befannt, und sie wird jeit mehreren 


alt, Diejelbe zu leien. Auch der Unterzeid) 
note wurde durch ihn mit der Rundichaut 
ichon befannt, und jie wird jeit mehreren 
Sabren gerne in meiner amilie gelejen. 

Bruder Nawef bat mande wertvolle 
Artikel für die Nundichau, jo wie audı für 
den Zionsboten geichrieben und tit dadurd) 
wohl im ganzen Leferfreis befannt und 
geichätst gewejen. Er bat fich aber auch da 
Durch manche Feindichaft zugezogen, weil 
er entichteden auftrat gegen manche Irrleb: 
ren, Die fich in unfern Tagen fehr breit ına- 
ben, und die in manchen von feinen Ar 
tifeln aufs Schärfite angegriffen wurden. 

Cr binterläßt . feine Söhne: Sulius, 
(zur Zeit jehiwer frank in Sojpital nad) 
einer Mperation ), Sohn Ir., Willtan, Ar 
Ihur, Yıris und Töchter: Mrs Leiter Cle: 
mens, Mrs Henrn Nuff, Mrs Merill Baild, 
Mrs Mlbert NRipfe und 16 Enfelkinder, 
ebenjo einen großen Preis von Freunden, 
welche ihn nachtrauern. 

Ken. William Ristmann, Brediger der 
Emanuel Baptiiten-Semeinde in Ban Ci 
tn, Mich, Teitete die Begräbnisfeier in eng- 
licher nd deuticher Epradhe, und verfuch- 
fe Troit zu Spenden nad) den Worten des 
Serrn Nefu: „In meines Vater? Haufe 
ind viele Wohnungen.“ Ev. Noh. 14,2. 

Er ruht muın im Schofe der Erde ne 
ben jemer Gattin gebettet, bis der Herr 
beide am Nuferitehungsmorgen zum ewi- 
gen Zeben auferweefen wird. 

Nuh in diefem Fale muh man 
lagen, der Mensch denkt, aber Gott Ienft, 
denn nur 5 Wochen nach dent Tode feiner 
rau Ttarb auch er. Es mar für uns alle 
überrafchend, weil er rititia und aefund 
var. Sermann Rat. 

* u * * * 


Zandwirtjhaitlide Artifel. 


Donna, Texas, den 14. Februar 1924. 
Meine liebe Yraı und ich find feit dem 
12 Nanuar bier in Donna Teras und genie- 
hen das jchöne Klima, das nirgends in den 
U. ©. W. beifer zu finden it. Anfangs 


Winter hatten wir außergewöhnlich viel 
Regen, welches den Gemüfegärtnern fehr zu 
itatten gefommen ift, denn e8 bat fait fei- 
ner Wälfern brauchen, und Gemitfe und 
auch Baumfrüchte find von der beiten Sü- 


PMennonitiihe Rundihen 

te, Haupfählid Grope Aruit. Wenn erit 
einmal genug angepflanzt jein werden, 
dann wird man aud im Norden den Un- 
terijhied wiljen, weldyes Sur jiweels Grope 
Aruit, aus der Rio Graude VBally find. 
Es ijt hier ein reger Berfehr mit Leuten, 
die vom Norden fomntıen, wenn aber die 
Hochiwege, die jet in der Arbeit jind und 
der Vollendung entgegen gehen, fertig jein 
werden, und dazu der Hafen bei Bort la 
beil, welcher auch jchon beinahe fertig tt, 
dann wird der Berfehr viel größer werden. 
Was Vegetation und zum Zeil auch Klima 
betrifft, da muß ich jagen, dieje Gegend iit 
ideal. Wir gedenfen hier bis Ende März 
zu bleiben, und werden uns noch) mehr 
berum jehen, iwie die Leute im ganzen 
wirtichaften, oder audy nicht wirtjchaften. 
Sier iit nocd) jehr viel Arbeit zu tun, denn 
diefe Gegend iit noch neu. Donna tjt nod) 
faum ınehr denn 6 Sabre alt, und man 
jteht es der Stadt nicht an, dal jchon 2,500 
Leute bier wohnen. Es jind 6 Kirchen 
und es scheint, die werden alle fleiiig be 
jucht; aber wenn die Leute alle regelmä 
Big zur Stirche gehen würden, wie ich letten 


= s i 2 is E \ 
Sonntag den Prediger jagen hörte, daB es 


unjere Brliht und Schuldigfeit it, dann 
müßten wohl noch mehr Slirchen gebaut 
werden. Mir foınnıen die Yeute auch jehr 
liberal vor, und was dazu paßt, dann möcd 
te es hier ganz gut geben. Zand und Ali 
ma würde wohl fait jedem gefallen, der die 
Wärme liebt. Mande Menichen wollen 
aber nur unter ihren Qeuten wohnen, und 
jo gebt es au uns zum Teil. Wenn es 
ainge, bier eine neue mennon. Anfiedlung 
zu machen, dann würden auch wir bier 
wohnen mollen. Dieje Gegend it aber 
nicht mehr für umbentittelte Zeute. Das 
Land tit fchon zu teuer für jemand, der nrit 
fait nicht3 anfangen muß, c8 fei denn, dal; 
er dürch fchmere Arbeit und Sparjamfeit 
feinen Anfang macht. Es aibt bier viel 
Land zu berpachten, wird auch alles ver 
pachtet, und wenn man 37. PB. aut Glitef 
nit Semitfe bat, dab der Preis qut it, fo 
wie letten Winter, dann Ffünnte man auf 
wenige Nder zu einem Anfang fonmen. 
Defters hört man Leute jagen, daß fie 
tvegen ihrer Sefundbeit da find, und, man 


faat mir, das die Doftoren bier wenig Mr-, 


beit haben. Ich fenne mehrere, die ihre 
Rraris preisgegeben haben und haben Tich 
bier auf einer Yarın angeftedelt, oder ein 
anderes Gefhäft iibernommen. 
S. Sunf, Serbert, Sasf. 
* * = 
fresno, Cal. 

Wir freuen uns über die vielen umd 
ichönen Berichte von hüben und drüben aus 
der alten Heimat. 

Wie viel Elend mußten fie doch durch 
maden von den Machnomze und den ande- 
ren. Doc eine jede Ingereditiafeit em 
pfänat ihren aeredhten Zohn. 

Viele Leute find neugierig don dem 
ihönen California zu willen. Einit war e8 
Serrlih mit den Wein-sarmern, jest fieht 
es jehr traurig. Man fann jagen, daß der 
4. Teil ihr Land verlieren wird. Wo früher 
die Rofinen 10 - 15 Cent waren, find fie 
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heute 2. c. und das hat die Jarımer gebee, 
chen. Sie fönnen weder die Zinfen nodj die 
Sdyuld bezahlen. Sie lajjen es und gehen 
davon. Mande haben jchon bis 10 und bi 
25,000 anbezahlt oder verloren. 

Mit dem Weinbau tjt es jeßt ganz trau. 
rig und zum Weizen- und Gerjtenbau iit 
das Land zu teuer, und wenn Feine Verdi. 
jerung it und jo wie diejes Jahr bi3 heute 
die srucht noc jchivarz im Boden Liegt. 

Ein Stüd Yand iit jett zu verkaufen, 
I0O Meilen von Fresno zu 185 den der, 
Sch habe es auch Ihon gejehen und wen 
ich noch jung wäre,hätte ich jchon dort Land, 

Da muß man jagen, da hat Gott fon 
eine Arbeit getan, denn es it ganz gleidı, 
und tt genug Wailer zu 2 Ernten eine Ger. 
te und eine Korn. 

Es wächit auch Alfalfa, nıit Melferei 
lohnt es noch aın beiten. 

Auch haben fie Idiwarzen Wein im zinei: 
ten Sabr, jchone Kartoffeln, Ymiebeln un) 
alles wacht qut. 

Sch babe 320 Acer in Canada, gebe 
aber nicht von bier weg. 

Gottfried Benzler. 
* 


* * 


Kordontario nnd Siedlungsmöglickeiten 
dajelbit. 

Su den HYeitungen wird vielfach Land 
in  vderichtedenen Teilen der Bereinigten 
Staaten gepriefen und angeboten. Die 
Meflame verjchweigt, da in den meiiten 
ssallen es ji um Waldland handelt, das 
Jich zurzeit noch in den Händen bon Xanı- 
gejellichaften ind Eifenbahn Stompanien be 
findet. Ich nehme an, dab bei einer Be 
völferung don 100 Millionen, das gute 
Nrärteland in die Hände von Brivateigen: 
tiimern übergegangen ilt. Nun gibt eg im 
Siiden große Gebiete die durch Srrigation 
(Bemwällerung) £ultivierbar gemacht werden 
fönnten. Dazu braucht man aber Anftedler. 
sn Norden dagegen find große Wälder, 
Die durch eine Klärınmg derjelben auch wohn: 
bar gemacht werden jollen. Cine 100 oder 
160 Acker Zarmı zu Klaren tt nicht Butter: 
brot ejjen,deshalb geht der deutjche Anfied- 
ler ungerne in den Wald, tvenn irgendivo 
Rrärte zu haben it. Much in unferem Lan- 
de, das troß Teiner großen Ausdehnung 
nur eme Vevölferung von S% Millionen 
bat, find die Firdlich gelegenen Ländereien 
der RBrärieprovinzen in PBrivathände über: 
gegangen. Unfer Land hat aber'nod) riefige 
(Sebiete von Waldland, das feiner Befied- 
lung bartt. 

Es find einige befondere Hmitände, die 
uns Anftedler auf diefen Gegenitand füh- 
ren follen. Das iit vor allem der niedrige 
Preis der Farmprodufte im Weiten, die 
eine Frarmerei lohnend machen nur bei ei 
nem intejiven Betrieb. Dagegen zeigt der 
Preis des Holzes eine Tendenz zum Stei- 
gen. Am mächtigiten find die Waldbeitände 
in Britich Columbia und in Nordontariv. 
Südontario ift auch einmal bewaldet ae 
tvefen, doch geaenwärtig tit e8 dicht befie- 
delt und bildet das Fulturelle, und auch in- 
duitrielle Centrum unferes Landes. 

Ontario ilt dreieinhalb Mal fo aroh, 
wie Großbritanien. E83 hat aber mır 2% 
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Millionen Einwohner und davon kommen 


* ohiva eine Million auf die Yandbevolferung. 


Südontario liegt jüdlicher als die Bundes 
grenze der Brärieprovinzen. Unjere judlı 
hen Anfiedlungen in Manitoba, Sast, 
Alberta liegen zwijchen dem 49. und 50. 
geographiichen Vreitengrade. Derjelbe 
Strich in Ontario gehört jchon zu Nordon 
tario. Er ilt noch fait unbefiedelt. Das 
gand iit noch alles bewaldet. Es herrichen 
Pine und Pappel. Es gibt aber aud) Tanı 
ro, Birfe und Ceder. 

Den beiten Preis erzielt der Jarmer 
in diefem Streidy für Spruce. Er erhält 
bon 6 8 Dollar für den Cord, je nad) 
der Entfernung von Fort William, denn 
Detroit iit der bedeutendite Kontinent für 
unier jogen. „Bulpwood.“ In der Nähe 
von Sägemühlen hat Bappelbolz aud) ganz 
auten Preis. | 

Die Bodenbeichaffenbeit it an vielen 
Orten ungeeignet für eine Bejtedlung. An 
anderen Orten iit erzu arm an bindenden 
Beitandteilen, jo dal er nad) der Klarung 
des Landes noch muf gediüngt werden. Es 
aibt aber auc große lachen, die einen 
fruchtbaren Zehmboden haben. Diele Slä 
chen geben itricfiweiie von Djten nad) We 
iten. 

Nm Diten der Provinz tit das Klima 
nicht minder raub, al® in Manitoba. Doc) 
ınildert Fich dasjelbe nach dem Diten zu. 
Die Gegend hat mehr Niederichläge, als 
Weitfanada. Die Erzeugnilie der Erpe 
rimentalftation in Cochrane zeigen, dah 
hier diefelben Arten gezogen werden Fön 
nen,iwie in Michiaan. Ich jab Ichöne deutiche 
und Schwedische Anitedlungen. Die engli 
ichen armen faben nicht jebr verbeikungs 
poll aus, doch berrichte allgemein ein jehr 
auter Mut. Wenn e8 im Weiten nicht zur 
erfolgreihen PBefiedefuna kommen Sollte, 
lohnt e8 fih in den Diten zu fahren und 


zu unterfuchen, 8. 
= * ” * * 
Nerwandte nacindt. 
* * * 


Statwaurod, Sibirien, den 2. November 
No. 135 Wolodarsfaja Uliza. 
Werte Freunde in der Fremde! 
Unfere Santierung tit, was da vor 
fonunt, Verdienit tit aber beinab feiner.Un 
lere Yamilie beiteht aus 9 Seelen und die 
Wahrheit aejaat, wir find bungrig und 
nacend. Eo fomme ich ınit einer Fleinen, 
berzlichen Bitte zu Onfel af. Naben. In 
iere Mama baben wir veraangenen Som 
mer beerdiat, die Schweiter Anna riefen. 
Diefe hat 5 Waislein binterlaiien. Zwei 
bon ihnen haben Nobann und Anna über 
nonmen. Ncb bin die Tochter don Franz 
Sörzens Schweiter. Wir hatten fchon 
Schneeiturm u. bis 22 Grad Frost. Sier it 
zu Teben, wenn Kleidung tit, die fehlt bei 
un3.Saben nicht einen Belz ıı. jehen feinen 
Rat zu Faufen. — Deshalb meine herzliche 
Bitte an Euch Freunde, Onfel, Coufins und 
Schwager. Nobann und Katharina Frieien. 
* x * 

Sch Nobann Penner, jtammend aus den 
Dorf Lindenau, Kolonie „Molotichna” bin 
jeßt ein alter Mann, unfähig zu jäglicher 





PMennonitishe Nundichnn 
Arbeit und bin dadurd jehr arm —ıumd noch 
franflih dazu mit Frau zufammen— Habe 
sreundihaft und Verwandte in Amerika. 
So ein KXohann Enns, mein Kousin, er 
mag vielleicht jchon tot fein — aber jeine 
Nadhfommen erbarmen jich vielleicht unjer 
und jenden uns etwas Mithilfe. Er befin 
det Jich wohl in Argentinien. Dann it noch 
ein Beter Braun und Eidien, und meine 
Sroßmutter iit blind nach Anterifa gefom 
men, wohl anno 1880, mwobhnend wie ich 
glaube in Kanada, bitte auch diefen ıım3 zu 
belfen, und auch noch VBernbard Ktröfer, 
wohnhaft wie ich weiß in den Vereinigten 
Staaten, er iit Onfel meiner Frau. Bitte 
alle diefe, uns, wenn es gebt, zu belfen, 
denn wir Jind in großer Not 

Verwandte meiner Frau find noch Diet 
rich Fast, früher in Filchau gewohnt und 
dejlen ‚Nachfommen Jakob und Heinrid) 
Trait. 

Meine Mdreffe it: Rußland, Sibirien, 
Soud. Omsf, Stadt SIamaorod, Str 
Maiskaja, Quartal 22 sobann Benner. 

r * * 

Sind folgende Perjonen oder deren 
tinder noch am Leben, und wo befinden jie 
ich? Abram BP. Sawasfy ( friiher in Ruf; 
land in Neuendorf gewohnt) Johann Dirk 
(aud) von Neuendorf) Bernhard P. Satvat- 
fy, und X. M. Beters (bat in der alten So 
lonie no) einen Bruder Jacob Peters, der 
nein Großvater it). 

Sch bitte um briefliche Antwort. 

Meine Mdreffe tt RR 3. PBenner 
Hromr, BONRR. 1. Br.33. Man., Can. 

sur Nacob K. Penner don Rufland 
* - * 

Drafe, Sajf. 

Als wir von Nubland Nieder Chor 
tika Altfolonie unjre Reife nach Canada an 
traten, bejtellte Tante Nofob Inger, neb. 
Katharina Kiaaf Klafien ihre Better Jiaaf 
Yoppfy ‚die andern Vornahmen babe ich 
leider vergeiien, zu aritgen. Da ich nicht 
weil, wo jelbige wohnbaft find und um 
meinem Berjprechen aerecht zu werden 
itbermittle ich den Gruß dirch die Nıumd 
Iichan. Sollte jemand etwas näberes willen 
wollen, jo bin ich ger bereit zu antworten. 

Mit freundlichen Gruß. I. M. Mafien. 

Drafe, Salf. Br. 41 
* * “ 
Nacob 9. Beer wird neincht 

Sobann ©. Die am Stuban fucht Sacob 
8. Beer. Dief3 Eltern beißen @®erbard 
Die, die Mutter iit eine Katharina Mieran. 
Sie find fehr arm und wurden neulich noch 
beraubt. Br. M. ®. Fat, Needley it zur 
Rermittelung gerne bereit. 

* * * 

sch möchte aerne willen, mo fih Fva 
Sawabfn ans Warwaromwfo, Nuhland be: 
findet. Sie fam gleich mir mit dem 4. Eiche 
Ion aus Ruhland. Vieleicht Tieit fie jelber 
die Nundjehau, ivenn nicht, fo weil vielleicht 
jemand, ivo fie fih aufhält und teilt ihr 
meine Ndrefle mit. 

Sch witniche fehr, da fie an mich Schreibt. 
Sie wird fich memer qut erinnern. 

Meine Adrefle: Mr. MV. T. Toms, Morie, 
Saif., Br. 64 ° fire Maganetba Quiring. 





_ 






Werter Freund M. B. Fait! 

Weine Schweiter iit verheiratet mit 
Aron Fehdran, find anno 1907 von Ruf 
land Sp. Samara, Kreis Bufuluf, Dorf 
sraliifom nad) Amerifa gezogen, haben 
bei Inman, Hanf. gewohnt, dann in Ofla 
boma u. jollen jest in Sasfathewan, Can. 
jein, babe von ihnen nichts Genaues. Nun 
bitte ich Sie doch die Adrefje meines Schwa 
gers ausfindig zu machen und mir zuzufen 
den. Sollte es Ahnen nicht aelingen, die 
Adrejje meiner Schweiter ausfindig zu ma 
chen, dann gelingt es vieleicht einen don 
den zwei Brüdern meines Schwagers zıu 
Iinden. Soh. Wilh. Fehdran vder Wilh. 
Wilh. Fehdran. 

Als Sie anno 1919 bier in Omsf ma 
ven, erbtelt ich von Ihnen eine Wdrefle an 
Wilh. Fedrau. W. Fehdrau, Inman,fans. 

Nuf die Mdrefje babe ich auch geichrie 
ben. Der Brief fam (weil er verfichert mar) 
zuriick, trug auch das, Kanjas Stemper. 

sn Boraus danfend Heinrih Xafob 
Wall, Tihunajetufa, Gond. Omsf,, 
Sibirien, Rnfland. 

* 


* * * * 


Ginwanderung. 
* * r 
Der Anjiedler 
(Bon Prediger B. B. Epp) 
(Schlup.) 

„Rad Norden?“ rief Herr 9.., beinahe 
verdrießlich dazwifchen, „wir find ja fchon 
»0-40 Grad zu weit nach diefer Richtung, 
um nicht erfrieren zu müffen, und nod) 
gehts weiter Mir war der lebte Winter in 
Manitoba wahrlich ichon falt genug, trot 
dem man mir verficherte, da es ein aus 
nabmsmwerje milder Gejelle fei.“ „Sa,“ nahm 
Serr Sl. wieder das Wort, „das iit alles 
wahr, unfer ichönes Rukland werden wir 
'obald wohl wicht wieder finden. Aber wie 
Die Werhältniffe dort jett Tind, möchte ich 
Doch lieber al8 Fanadiicher nfiedler Die 
orößten Strapaßen und Entbehrungen er 
tragen, al® dort von allen Seiten eingeengt 
in Iteter Furcht vor Diebitahl oder Mord 
sıt leben. Uns wenn ich bedenfe, wie meine 
Stinder, ivenn ie dort aufwachlen müßten, 
in Bottlofigfeit erzogen werden würden 
und ich mit offenen Augen: zufehen und 
nichts dagegen tun fönnte — ich mag nicht 
Daran Denfen. 

Diejes hatte dem Gelpräd eine andere 
Wendung gegeben, und da das Gemitter 
jich mittlerweile verzogen und die Miütden 
fich etivas beruhigt hatten, Stimmte jemand 
den Choral an: „Nun danfet alle Gott.” 
Ron Sruppe zu Gruppe planzte jich der 
(Sejang weiter md die ganze Schaar, Män- 
ner, Weiber, Nünglinge und Nunafrauen 
jangen aus dofliten Herzen mit. 

Als der Choral zu Ende war, mar man 
inder rechten Stimmung, fih dem Schuk 
des Höchlten aufs Neue anzubertrauen ımd 
fih zur Ruhe zur begeben. 

Am nädhiten Morgen wurde no frü- 
ber-anfaebrocdhen, wie am Tage porber,denn 
an Diefen Taae mollte man, wenn möalich 
das Biel erreihen. Der Taq brachte Feine 
heiondere Unterbrehung. Die Frauen und 
Alten Taken auch jekt wieder, fo qut e8 
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ging, auf den Wagen, die Männer gingen 
nebenher und die Sünglinge trieben das 
Vieh Hinten nah und jchojjen zu ihrem 
größten Vergnügen bald ein Rebhuhn, bald 
eine Ente, dann wieder einen Hafen. Und 
hätten fie Kugelbüchjen gehabt, dann hätten 
jie wohl audy ein paar Antilopen erlegt, 
aber für eine Schrotflinte waren dieje Tie 
re doc) zu jcheu, man fonnte ihnen nicht 
nahe genug beifommen. 

Die Gegend änderte allmählich fich, die 
Steine wurden weniger, der Boden jchmwär 
zer, die Nadelbäume hörten auf, das Gras 
wurde noch dichter und langer und man 
börte jhon bin und wieder Bemerkungen 
wie: „Dies Land muß gut jein.”“ oder: 
„Hier möchte ich fchon anjiedeln, wenns doc) 
ichon angejiedelt werden muß,“ u. . m. 

Dod) Herr K., der eine Art von Führer 
var, und der die Gegend jchon vorher ge 
jehen hatte, drängte weiter und jehmungzelte 
nur zu den bverichiedenen Bemerfungen. 
llebrigens verhielt er jich ziemlich jchmeia 
ja. 

Endli, als die Sonne dein Horizont 
Ihon ziemlich nahe jtand, rief er ein lang 
gezogene3 „Halt“ und die ganze Slaradane 
fan zum Stillitand. Man beitiirmte ibn 
mit Fragen: was denn los fei. „Wir Tind 
am Ziel, Brüder,” jagte er, „bier wollen 
wir mit Gottes Hilfe ein Heim aründen 
fie uns und unsre Kinder. Zaht un be 
ten, daß Gott ums beiltehen möchte, dal; 
wir bier, wenn auch borausfichtlich unter 
mancherlei Entbehrungen ein ruhiges, jtil 
les Leben führen fönnen zu feines Namens 
Ehre. Alle entblößten ihre Häupter, Inieten 
in den langen Graje nieder und Herr f. 
iprach ein von Herzen fommendes Gebet. 
Alle Sprachen ihr Amen dazu. 

Sett wurden die ermüdeten Tiere aus 
geipannt und auf die Weide gelajjen. Die 
Frauen und Mädchen walteten ihres Be 
rufs, indem jie eine jo jhmadhafte Mahl 
- zeit bereiteten, wie es unter den Umitän 
den möglich war, und e8 gehörte aud) nicht 
viel dazu; denn wenn man einen Tag in 
der frifchen Luft unter Strapagen und An- 
itrengungen zugebradyt hat, jchmiect das 
Ejjen. Während die Weiber jo bejchäftigt 
waren, traten die Männer zu einer Bera- 
tung zufammen. E3 galt nun, einen Plan 
au miachen fir den miorgenden und die fol- 
genden Tagen. Jeder follte fich fein Yand- 
jtitek jelbit ausfuchen; e8 jollte beraten wer- 
den, ob in Dörfer oder auf Farmen ange- 
jiedelt werden follte. Wenn erjteres, dann 
müßte das glei) beim Ausfuchen des Lan 
des in Betracht gezogen und ein entjprechen 
der Plaß für die Anlage des Dorfes ge 
wäblt werden und noch manches andere. 

Wie das mıun jo gebt bei joldhen Zu 
jammenfünften, jo auch bier. Die Einwan 
derer machen eben in vielen Dingen feine 
Wusnabnten bon gewöhnliden Menichen. 
Man iprad) von diefem und jenem. Muc) 
auf die Wirtichaften bei Reinland, Mani- 
toba und Hague, Saff., fam man zu pre 
chen. Da waren etliche, die ihr Bedauern 
ausfpradhen, daß von dem Ankauf diefer 
Rirtichaften nichts geworden war. Man re 
dete fi vor, wie bequem man hätte da- 


Mennonitiihe NRundihan 
rauf loswirtidaften fünnen und hielt die 
Nachteile einer neuen Anfiedlung dagegen 
Herr S., der zugehört hatte bi3 alle ver 
janmmelt waren (denn joldye, die zu jpät 
fonmıen, gibt es ja inımer), jagte: „Brü 
der! Wir jind jet bier, um neu anzu 
jiedeln. Sene Wirtjcyaften hat der liebe Gott 
uns nicht zugedadht. Sonjt hätten wir jie 
befommen. Und wenn wir ung jagen müj- 
jen, es war nicht Gottes Wille, dann müj 
fen wir zugleich weiter jagen: „E83 mwäre 
für ung nicht gut gewejen, wenn wir jie 
troßdem befoimmten hätten. Aber um uns 
zu berubien über diefen Punkt, laßt uns 
einmal ein Rechenerempel aufjtellen: Red)- 
nen wir die Wirtichaften zu $ 30. den 
Hecker, das macht auf die Wirtjchaft H$4800. 
su 7 Proz. Zinfen macht per Jahr $ 396. 
$ 100. Stenern per Sahr bringt die In 
foiten auf $ 4936. ohne die laufenden Un- 
foiten. Dann rechnen wir zivei Sabre jchwa- 
che Ernten weil das Land zum Teil aus 
gebeutet ift. Wenn mir mın diefe ziwei Nah 
re möglicherweiie die Zinjen nicht zahlen 
lönnten, das würde die Schuld des Bauı 
ern auf $ 5472. bringen und die Zinjen 
fie diefe Summe auf $ 383. Wenn ich 
ini das jo ausredyne, dann fcheint es mir, 
dab wir nad) fünf Sahren nod) da wären, 
wo wir angefangen hatten. — Nett red) 
nen wir. die andere Seite: Wir nehmen 
Land auf von der Negierung. Das fojtet 
uns nichts. Wir ınachen alfo feine Schulden, 
brauchen folglich auch nicht Zinfen zahlen. 
Säufer bauen wir uns von dent Holz, das 
anf den Lande gemachten iit, das befommen 
pir mit den Zand frei von der Regierung. 
Ktoblen brauchen wir feine, wir haben ja 
Holz. Steuern brauchen wir, wenn iiber 
haupt nur ganz geringe zahlen. Viel Wirt 
ichaftsgeräte brauchen wir auch nicht. Wir 
wirtichaften eben jo wie wir fünnen. Weil 
wir nicht Schulden haben, drängt uns Fei 
ner. UInfere Sunamanichaft gebt in der Ern 
te auf Arbeit und verdient, was wir brau 
chen. Und fo wirtichaften wir einmal fimf 
Sabre und dann befonmn wir bon der 
Negierung das PBelitrecht auf unfere Far 
nen. Sie find dann unfer Eigentum. In 
ziwilchen it wohl auch eine Eifenbahn in 
unirer Näbe gebaut worden und umjre 
Sarmen find $ 30. den Mcker wert, jo aut 
wie in den alten Anfiedlungen und wir ha 
ben in fünf Jahren rund $ 8000. gemadıt, 
alio $ 1000. in jedem Sahr neben dem, 
was wir zum Leben gebraucht haben. 
Diejes Nechenerempel jchien Eindrurf 
zu machen, aber alle waren doch noch nicht 
befriedigt. Herr ©. zu B. meinte: „Mber 
denfe auch nur an die Strapaten.“ „Ic 
denfe daran,“ meinte Herr R., „aber ich 
denfe dann an die Strapaten, die unsre 
Vorfahren durchmadten, a8 jie, bon 
Deutichland nach Rußland wanderten, die 
aanze Strefe zu Wagen, zu Fuß oder per 
Schubfarren. Oder auch an unfre Brüder 
die vor fiinfzig Sabren in diejes Land Fa- 
men, vo auf Sunderte von Meilen feine Ei- 
jenbahn war, feine Sarmen, feine Stadt, 


wo etwas zu verdienen war. Und da fragte , 


ih mich: Sollten wir aus mweicherem Holz 
geichnikt fein, als unfre Vorfahren ?Sollten 
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wir die Strapaken jcheuen. die doc) nur ge: 
ring Jind im Vergleich zu feinen? Nein wir 
ind von denmelben Schlag und haben die 
gleiche Kraft und denjelben jtarfen Willen 
und denjelben Gott. Und wir wollen es uns 
jelbit und der Welt beweifen, daß wir feine 
Weichlinge jind. Doch, wir jind jet alle 
beijanmen, und wir fönnen daran gehen, 
Y:läne machen für morgen. 

Wie denft ihr jegt die Sache anzugrei 
fen? „Ich meine,“ jagte Herr Sch., „wir 
müfjen ums zu allererjt eine Grenzenmar 
fe juchen und an diejer müjlen wir genau 
ausfinden,vo wir find. Von dort aus mil: 
len wir dann, vielleicht in Gruppen, das 
Land durchfreuzen, jedoch immer jo, da 
ipir uns an den Grenzlinien halten, um 
allezeit feititellen zu fönnen, wo win ung 
befinden und Ivo das Stirf Land liegt, das 
der eine oder der andere ich ausgejuct 
bat. 

Diefer Plan wurde allgenıein gebilligt, 
Nur nteinte Herr ©., ob es nicht gut wäre, 
ivenn bei jeder Örenzenmarfe ein weit ficht 
bares Zeichen gemacht würde, dab man nicht 
nochmals die niedrigen Marfen-in dem bo 
ben Srale müblam auffuchen müjfe, aud 
diefer Gedanke fand allgemeinen Anklang. 
„But,“ jagte Herr N., „machen wir es fo, 
Wieviel Kompaije haben wir? Ohne Kom 
paß feheint es nıir unmöglich, die Richtung 
ime halten zu fünnen. &8 fanden fich vier 
Ntompafje, alfo wurde beichlofien, dah bier 
$ruppen nach vier Richtungen das Land 
abfuchen jollten und jeder jollte fich zu glei 
cher Zeit ein Stitf Land wählen. „Gut, 
ehr gut,“ jagte Serr 8., wieder, „ich alau 


be, wir fünnten feinen beijeren Plan ma- 


chen. Bis morgen mätljen fich aber die Grup 
pen formiert haben. Ich nehme an, dal; 
Verwandte möglichit nabe beieinander wer 
den anfiedeln wollen, jo, dai; wir das For 
mieren der Gruppen bis morgen unter der 
Hand bejorgt haben werden. Es fcheint 
nr, unjre Frauen warten jchon mit dem 
Abendejlen. Und ich glaube, Appetit ver 
jpüren wir auch jchon, jo wollen wir denn 
icehen, was Gutes ınfer wartet. 

Gerne möchten wir den Anfiedler weiter 
beobachten, aber die Zeit ımd der Ran 
wollen es nicht erlauben. Wir haben aber 
die Meberzeugung gewonnen, daß er fid 
ihon zurechtfinden wird. Ein Volk, das 
jein Vertrauen auf Gott jet, wie wir ge 
leben haben, das der Anfiedler es fit, wird 
nicht zu Schanden. 

* * * 
Mennonite Colonijation Board. 

Seitern erbielt die Board den Aufruf 
von den Sinmigranten -in Canada, der in 
der Rundichau No. 12 erichienen,. Wir ge 
ben den warmen Appell gerne weiter. Lie 
ben Sejchwiiter, wir mitjen belfen, belfen 
bier nicht zuerit durch Gaben, fondern durd) 
Darleben, die die eingewanderten Menno: 
niten gerne möglichit bald bezahlen wollen. 
Prüfe doch jeder, ob er feine Vruderpflicht 
ichon erfüllt bat. 

Das Romiter, 
Newton, Kanjas, März 14. 1924. 
+ # * 


Wer raich hilft, hilft doppelt. 








St 


iu 


di 


bi 


BJ! 


iu 


3.) 


N a 1,3 A 


ae a a an 


mn 











1924. 


Gine Junmigranten-Berjammlung 

m Zviniter am 12. Marz 1924 
atfau, Stontitees Wertglied beric) 
fite, da vie Swmanzierung Des Alt-siot. 
vandes durd) weneral Stercheu wicht zu 
nande gekommen jei, yauptjadylich wohl aus 
dent Grunde, daß der Geldmann zu hohe 
ıen dafür beanfprudje, dab er uns Weid 
borge. Namlidy: er Fauft das Nand per 
Yıter 25 Dollar, und wir jollen ihm 371% 
Dollar zahlen. Das war uns zu body, und 

wir ließen die Frage fallen. 

Yun wie aber weiter vorgehen? Denn 
es find doc) viele unter uns, die möglich 
bald ihren eigenen BYerd haben möchten, 
wenn auc) die überwiegende Mehrheit jich 
palliv verhält. Es wurden auch jchon etli 
den Nußländern gimitige Gelegenheiten 
geboten, doc unjer allgemeiner Borjab 
war: „Nicht jeparat vorgeben.” 

Arıf diejer Zırfammenfunft wurde dieje 
Frage nad) furzem Dafür umd Dagegen zur 
Ybitinmung gebradjt, und die metiten 
stimmten dafür, dab in Betracht des nahen 
den Frühlings und der fir diefen Sonmmer 
zu erwartenden Nadyfömmlinge aus Ruf 
land ein jeder jich unmjeben jolle und nad) 
dem engliichen Sprichwort handeln: „help 
yourself.“ 

Ein Komitee mie jedoch auch weiter 
beitehen und da die Brüder P. Nentpel und 
‘ac. Mlafjen jebr wm GEntlaijung baten, 
wurden nen gewäblt: ©. W. Samvasfn und 
6. 3. Penner ( früher Rojental). 

Doffentlich wird bald mehr in diejer 
Angelegenheit zu berichen jeir, denn die Lie 
ben Altkolonier haben in legter Zeit aud) 
ihren Plan geändert, denn wo jie frither 
aud) nur in gejchlojiener Gruppe handeln 
wollten predigen die Prediger es jebt 
von der Ntanzel herunter, daß ein jeder 
handeln jolle, wie er will und fann. 

D. Albrecht. 
> > * * . 
SılfswerfMotißben. 
w 6 + 
DEE: 

je traurig war's in jenen Tagen 

Bei all dem itarfeon rot und Wind, 

In falter Stub mit leerem Magen 

Iraf man die Eltern md das Sind 

Ihn'n fehlte Brenmung, Kleidung, Prof, 

Es drobte Schon der Sungertod. 

To groß; tft Gott, der uns errettet 

Aus diefer großen Angit und Not, 
Durd; Euch, die ihr für uns gebetet 
Und uns verforget babt mit Brot. 
Drum preifen wir Dich, Gott der Macht, 
Tab Tu es alles wohlgemadht. 

D Gott, Du Eennit die fernen Peter 

Und au die Geber allzuntal, 

Tr Halt fie ums gefandt zum Netter, 

D jegne fie im Erdental 

Und giehe Deinen Frieden aus 

Auf jedes Herz md jedes Haus. 

Sabt Dant Gefchwiiter in der ferne, 
Wir fühlen uns der Gab’ nicht wert 
Yun Dank wir drirfen, ach fo gerne 
Die Sand, die uns fo viel beichert, 
Ob die Entferumg bier ad weit 
Bir danfen’s Euch in Ewigkeit. 
SNaaf Löwen. 


‘ibn mache. Er 





Mennonitiihe Nundicdhan 
Dunger. 

Der Bunger tut weh! 

Und talt ut der Schnee. 

Er füllt jest in Vajjen 

Berrehüttet Die Stralien 

Und jteigert die Not, 

Den Hunger nad) Brot 
Der Hunger madıt matt! 
Die Wege zur Stadt 
Sind Schwer zu pafjieren, 

Leicht fann man verirren, 
Den Hunger nad) Brot 
Stillt dann der Tod. 

Der Hunger macht jchivad). 

Manch) Web md miand) Ich 

Stöhnt der, der ihn füblet, 

Wicht hat, was ihn jtillet. 

Der Hunger nad) Brot 

Treibt manchen zu Gott. 
Der Hunger macht franf! 

Die Zeit wird zu lang 
Huf Miller zu boffei, 

Die Tür it nicht offen. 
Der Hunger nad Brot 
Vergröbert die Not. 

Ter Hunger treibt dann 

Wohl oftmals den Wann 

Zum Betten und Steblen, 

Im damit zu itillen, 

Den Hunger nad Brot. 

Wer lindert-die Not? 


‚aaf Vorven. 
. 
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Mifti on. 
: % 
Tie Kraft des Goanpelinne von Ghrijto 
ı Indien. 
(Bon Diifionar G&. Unrud.) 
(‚sortiegung.) 
(Sallifort hatte einmal eine In 
terredung mit einen jungen, gebildeten 
Sinmdu, der in einen chriitlichen College 
jeine Bildung erbalten batte, und er deu 
tete an, dab der Tod ef Ehriiti einen 
ganz befonderen Eindrucf auf die Herzen 
der imdiihen Studenten made. Dann er 
zählte er weiter, wie fein PBrofeilor ibn 
einmal gebeten babe, die ganze Bibel durd) 
zuleien, md er jolle einmal fitr ich jelbit 
ausfinden, welchen Eindrud die Vibel auf 
babe es getan und babe die 
Bibel vom 1. Bırhe Mofe bis zur Offen 
barıımg durchgeleien, und er babe aefuınden, 
daß nichts jo fein Serz geroninmen babe 
und nichts fo einen tiefen Eindruck auf ibn 
gemacht babe als die Liebe Christi, wie 
fie fih af Solgatha aeoffenbart babe. Und 
diefes Hit Tatfacbe: auch in unsrer Erfab 
rung müjfen wir jagen, dat; nichts fo einen 
Eindruck auf das Herz Indiens macht, als 
gerade die leidende Liebe, wie wir fie auf 
bolgatba jeben. Wenn num diejes Tatiache 
tt, dah Nndiens Serz dem Kreuze zuge 
wandt it, und das Areuz fo einen gewal 
tigen Eindrudf auf Indien macht, welch 
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eine Sermisforderung it diefes nicht für 
die Miffionsgefellichaften, fiir die Gemein 
den daheim und die Miffionare im Felde. 

Sollen wir uns mit der Tatiache, dat; 
Indien fi dem Kreuze zumendet zufrieden 
neben, und hier fchon aufhören? Wir haben 
Sndien foweit gebracht, da e8 bereit iit, 
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das Alte fahren zu lajlen, was jie jo lan 
ge Jo franıpfbart feitgebalten baden. Ihr 
blande an Die Wuügßen it bis in Die Grund 
erjehlittert, uud die Stage It; went 
Jollen jie jich zinvenden. Sit es nicht Ehri 
tus? Sollen wir da nicht helfen und ihnen 
den Weg werfen bis jie in den Armeen \e 
ju find? Oder follen wir bier aufhören und 
lie ich jelbit iiberlajien, und im den Se 

jahren laufen lajien, die heut zu Tage da 
jind, dab ie ji ganz dem Unglauben in 
Die Arme werfen? Fir mein Teil bin id) 
flar, was ich wiinichen würde. ch wiirde 
!ieber wirnfchen, dab fie bei ihren Göten 

dien't blieben, als dal; Te Tich dem rglauı 

ben in die Arne werfen jollten. Aber wir 
wollen beides nicht. Wir wirnichen, das jte 
das KFigentun Ehriitiverden. EChriitus bat 
eS verdient, daß ihm Indien gehört. Und da 
bleibt uniere Mufgabe, ibnen noch ein Weg 

werer zu bleiben, und wollen wir das, damı 
nen wir uns aufs neue aufraffen md 
alle Kräfte anitrengen, mm fie fir ibn zu 
geipinnen. 

2. Aber der Eimflub des Evangeliums 
geht noch weiter. Wir haben bis jett von 
dem Einfluß aeiprocden, der auf der Sand 
liegt, und von vielen geliehen ıı. bocbgeichägt 
wird, aber der Einfluß gebt tiefer und ar 
beitet im Sebeinten und Stillen. Alles, tvas 
wir bis dabin gebört haben, firllt uns nrit 
Danfbarfeit gegen Gott und treibt uns 
vorwärts, petit uns auf eine große Zufumft 
bin, und macht uns viel VBerfprecdhumgen. 
Was die Zukunft Indiens für die Million 
im Fich Fchlieist, mit schlecht zu jagen md 
noch weniger fann es ausgerechnet werden. 
Da iit die Mraft des Evangeliums von Ehri 
to, die iingejeben arbeitet, darüber it fein 
Jweifel. Da gebt em Kampf vor Jich zwi 
ieben Siniternis md Yicht, und ohne ivei 
tel wird das Yicht die Oberhand jchliehlic 
behalten, daran zweifeln wir als Kinder 
(Sottes nicht, aber es wird einen langen 
und barten Mampf neben, bis es joweit 
it. Und wir alle follten ums nicht von die 
jem Sampfe zurücgzieben. Indien tit von 
jeinem Schlate erwacht und reibt ji ge 
börig Die Augen. Es it fehr umnrubig in 
volitiicher Sinficht. Aber darüber will ich 
nicht jchreiben, das beforgen die Tageszei 
tungen. Aber Indien iit auch unruhig im 
Sinficht, und it nicht mehr zu- 
trieben mit ihrem ganzen Religionsipitent. 

Obgleich sie Frieden juchen, jo finden fie 
ibn nicht. Sie fühlen, daß das Licht des 
Evangeliums jich ihnen nabt und dor ihrer 
Tiir it, und einerfeits firrchten fie diefes 
Licht. Sie willen, dab ibr ganzes Religions 
ipiteın Ddiefes Licht nicht ertragen famır, fie 
willen auch, dah in diefem Lichte ihre jozia 
len Einrichtungen zufammenbreden mitijen. 
Sie fangen darum an, ihr Saus in Ord 
nung zu jeßen. Sie organilieren Gejellichaf 
ten, die das erjeßen jollen, was ihrem Sy- 
item zu fehlen fcheint und das Evangelium 
treibt fie, ehvas anderes zu furchen. Da iit 
der Aryan Samaj und der Brabma Samaj 
und andere Organilatoren fommen auf. 
Konventionen und Nilociationen werden 
einberufen, um die Uebel in ihrem Snitem 
zu befpredhen umd fie dann aus dem Wege, 
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zu Schaffen. Die Frage der Stajtenlofen ijt 
eine bernnende Jrage unter ihnen gewor- 
den. 
(Schluß folgt.) 
* 5 > * 
adhridten aus WRufland,. 
* x 6 
Ginige Tagesnotigen aus der Zeit des trie- 
nes zwifdren den Bolfcrewijten und der Ar- 
mee des General Wrangel im Jahre 1920. 
(von Georg Friejen.) 
( Fortjegung ) 
5. Dftober. Jh muß arbeiten. O ic) elender 
Menich. Jh fann es nicht verjtehen, es 
halb ‘Gott mich jo tiefe Wege führt. Sch 
iofl als Verurteilter auf 4 Monate nad) 
Charkfow zur Strafrotte gejcdjiet werden. 
Sc) bitte den Herrn um Gnade. Möchte 
au) gern etwas meinen lieben Angeborigen 
iiber meinen Zuitand berichten, it aber 
feine Gelegenheit. Eben war mein Br. 
$. und David Kl. hier und bejuchten mid). 
Bradıten mir avas Brot und Geld. I wie 
leicht fühle ich miich. ; 
6. Oft. Seute morgens famen 9. und D. 
St. mid) wieder befuchen. Sie erzählen, dab 
die Weijen ganz zurücgetreten jeien und 
daf; fie meine Frau nad) Baufe jtellen wer 
den, Schrieb nod) an Anna einen Brief. 
Nachher wurde ich zum Gouvdernentents 
(Sefängnis gebradjt. Bon bier aus jollen 
wir Morgen nad) Charkow abtransportiert 
werden. Ich bitte Gott, Er möchte ‚gnädig 
jein und wenn eben möglich, meine Wege 
heimmwärts führen. Bei Ibm iit ja fein 
Tina unmöglich. 
7. Dtt. Die Züge geben nicht und des 
balb wurde unjere Abfahrt auf etliche 
Tage aufgeichoben. Treffe bier no 2 rufi. 
Vefehrte, diefe mitllen Tißen, weil fie Fich 
um Chriiti willen entjagt baben, das 
Schwert zu nehmen. HDabe jchlecht aeichla 
fen, denn eine Ziegel als Kopffilfen benu 
ken, bin ich noch nicht gewohnt und dazu 
it 08 falt Schlafen, denn die Fenster find 
alle zerichlagen und mein Militärmantel 
noch ans den Zarendienit ber, wärmt jchon 
nr Schlecht. Sabe Hunger, denn das bal 
de Pfund Brot, das ic) des Morgens erhal: 
ten, ift Schon lange verzehrt. 
10. Oft. Des Nachts war ziemlich Froit, 
ann Taae war es Ichön. Nm Serfer wird 
einen die Luft zu eng. Es find noch zweı 
Mennnniten arretiert. Die jungen Kerfe 
find Sehr: niedergeichlagen. Nch versuchte 
ie zu troiten, aber jeheinbar ohne Erfola. 
Sie find vielleicht in Gefahr, erichoilen zu 
werden als Deferteurelumd Verräter, weil 
fie in die Sande des Nevolutions Tribu 
nals aeraten find. Sie wurden beute dors 
Sericht aeführt. Wir durften heute dran 
ken auf dem Sofe fein. Stier wurde ich 
mit einem Manne befannt, der mir Beion 
Ners auffiel. Seine tritben Mugen und Be 
Drüdtheit rührten mich. Wir unterhielten 
uns ans der Bibel. Er war jehr fraaend 
md Inchend. Nch erzählte ihm, wie ich hier- 
ber gefommen fei, und dak ich Gott webeten 
habe, mich a befreien, Er wird e8 auch 
tut. denn 08 Steht aefchrieben: „Rufet mich 
or in der Not. fo milf ich En erreten“ ır. 
„So. ihr etwas bitten werdet in meinem 
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Namen, will ich es tun.“ In dem Montent, 
als icy Diejes jage, wird mein Nante 
gerufen. Sch bolte jchnell meine Sachen 
und eilte der Pforte zu, vo mein Br. 9. 
jchyon mit einen Papier in der Hand und 
Zränen in den Augen mir meldet, dab ic) 
frei jet. Wie froh bin ic) und meinen: Gott 
danfbar für die große Gnade und Erho 
rung des Gebetes. Wir gingen zur Nacht 
nach DE. die Xeute aßen eben Abendbrot. 
Ins wurde nichts angeboten, wir mußten 
hungrig jehlafen gehen. 

‚11, SO. Deinric Hat jich jehr bemüht 
wm mich frei zu machen. 

Dur) Gottes Führung, hatte Hein. ntit 
Dilfe anderer uns freundlicdy gefinnten Be 
amten mich frei befonnen. Sch mteldete 
ich beim Striegsoberit. Heinrich fuhr nad) 
Surifo Yitowjfoje. 

12. Oft. Ich Ichrieb meinen Napport und 
murde dor die ärztliche Komillion zugelaf 
ien. D. Sl. iit auch hier vor der tomilftont. 


14. Ott. Sc Fanı vor die Kontilfion. 
Noch nichts beitunmmt, alles it im Gottes 
Dunden. 

15. OR. Erhielt Urlaub auf 3 Wochen. 


D ein gnädiger Gott. Es demittigt nricd), 
dal; Bott einen jo verlorenen Menjchen 
pie rich zu Teinen Kinde erieben bat und 
mv fo qnadig it, denn wontit habe ich das 
verdient? 
16. Oft. Ich begab mich auf die Heintrei 
je. Bin balbnadend und draußen it es jebr 
falt. Konnte mit einem deutihen Mann 
bis Nifolaipol mitfahren. Etlihe Soldaten 
wollten den Mann mit Jubhrwerd ımobili 
jieren. Er aber jagte die Pferde, jo jehr tie 
laufen fonnten. Und jo entgingen wir den 
Soldaten, troßdem Tie uns nachfchojlen. Es 
war Schon jehr jpät, als wir in Rifolaipol 
anlangten. Er bielt mich zur Nacht. Sch 
babe bei ihn Schon Abendbrot gegelien. 
17. Ott. Ic verabichiedete mich dankend 
und reiite per Bedes nad) Chortita. Es find 
ungefähr 20 Meilen und draußen 17 Srad 
MR. und Schneegeitün. Um 2 Uhr nachnit 
tags fam ich zu Haufe ganz durdhfroren an. 
Welch eine Freude! 
21. Oft. Daheim bei den Lieben. Wir 
batten heute im Berfainmlungshaufe Bibel 
Itunde,. ind jehr gejegnet worden. Man 
bat doch eine manche Probe durcbhzumachen, 
nritunter auch jchivere. Aber wie jchön, 
ivenn tvpir eimit nach all diefen Leiden zur 
Ruhe gelangen werden nach Sebr. 4,9 11. 

( Fortießung Folgt.) 

= * 


An Br. MB. Fait. 

Da ich Sie in Masljanowfa in Sibirien 
fennen aelern babe als einen, durch den den 
arınen, Jehiwer betroffenen Rußländern Hil 
fe zuteil wird, jo wende auch ich mich jett 
in einer fchiweren Zage an Sie. 

Meine Frau und ich entichlofjen uns, 
mit zwei Windern, im vorigen Frübiahr zur 
Krim zu fahren um mich dort für die Sache 
dps Serrn vorbereiten zu Laien. Mit den 
beiten Hoffnungen fuhren wir von dort 
weg, aber ehe wir an unferem Beitim 
mungsort anfamen, in der legten Nacht 
wurde unsere Freude getrübt. In der Nadıt 
wurden uns aus dem Wagon alle leider 
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gejtohlen. Wir jtanden ganz ratlos da. Die 
Ausficht in den furzen Sontmerferien von 
drei Monaten jo viel zu verdienen als das 
Studium verlangt und dann auch nad), um 
Stleider zu Faufen, it unmöglid). 
Deshalb fajten wir den Entjchluß, an 
Sie zu jcehreiben. Vielleicht fönnte ung durd) 
shre Ortichaft irgend welche Hilfe zu teil 
werden. Mit brüderlichein Gruß Eure Ge, 
ihwijter in dem Herrn Anna n. Abram $, 
Yoiven, Tichongran, Pojt Narajjan, 
Krim, Rußland. 


Das mittlere Wolgagebiet in Nufland 
wieder von Hungersnot bedroht, 
Moskau, 1. März. Das mittlere 
Wolga-Gebiet wird nac) Angabe des Bro 
fejfors Zulaifor, eines führenden Agriful 
turiiten, von eimer neuen HDungersnot be 
droht. Es handelt ji um die Provinzen 
Zamara, Saratow und Ijar Tin, welhe 
bereits unter der legten furchtbaren Sun 
gersnot am meiiten zu leiden gehabt hat 
ten. In den genannten Brovinzen berridte 
um vborigen Sommer eine große Dürre 
und auch der Schneefall während des Win- 
ters ivar ein nur geringer. Mlle Ernten 
bangen daher jegt von den Frübjabrsregen 
ab. Die Bauern faufen bereits Getreidivor 
rate von den Städten, fir welche fte riefige 
Breite zu zahlen haben. Die Bevölkerung 
der heingejuchten Provinzen beläuft jih 
auf über 10,000,000 Seelen. 
Auszüge ans Briefen von Nufland. 


Die Krim als jüdiiher Staat geplant. 

Eine neue Löjung des jüdischen Prob 
leıhs in Rußland wird in einem Plan für 
Errichtung eines jelbitandigen jüdiichen 
Staates auf der Halbinfel Krim vorgeidla- 
gen. Das Projekt wurde im Nopventber bo 
rigen Nabres in Jorm einer Denkicriit 
an die Somjetregierung von Abraham PBra- 
gin, Zeiter der Fürzli in Moskau abge 
baltenen allrujfiihen Tandmwirtichaftliden 
Ausitellung, vorgeleat. 

Rab B.’s3 Plan foll die Negierung den 
Suden einen bejonderen Diitrift zweds Be: 
iedlung durd jüdische „Nckerbauer” zumel- 
en. Damit würde wie er jagt, die jüdildhe 
ssrage, die Fi in Ruhland wieder ver: 
ichärft, gelöit werden. Pefiirmwortet wird, 
den nördlichen Teil der Mrint mit den an- 
arenzenden Teil der Ufraina, einjchlichlid 
Satenpläße am Schwarzen Meere, al3 einen 
jelbitändigen jüdiichen Staat einzuricten. 
Der Raum ist zur Zeit zu unaefähr 30 Fr. 
jeiner Sallınasfraft bevölfert, umd die dort 
bereits anfähigen Nuden beziffern Fich anf 
eine Million. 

Rah Entwicfelung der jüdischen Antied- 
funa fol der Diitrift wie Braain porjchläat, 
im Sabre 1927 in ein jelbitändiges Gebiet 
mit eigener jiwdifchen Verwaltung umge 
wandelt werden. 


Die Denfihrift mar vorbereitet und 


wird unteritittt von einer jüdischen Grub- 
ve für foziale Wohlfahrt, unter ihnen eine 
Anzahl Zivilangeitellter in Soviet-Xnitit- 
tionen. Die jüdiihe Partei der KRommuni: 
iten bat diefem Nlane gegenüber eine neut- 
rale Saltung eingenommen. 
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Tichiticherin, Trogky, Kamenew (Alles 


suden. 9. Ed.) und andere Sovietfirhrer 
haven jiy mit dem Plane enwerptanden er 
tiart. 


(Je Hatte inner gehofft in der Krim noch 
mals einen deutjchen Staat zu jehen. Soll 
te es wirflich vorher nod) erit einen jüdi 
ihen geben.) REIT 
Heinz Schröder. 

* * * 

Muntaner Krankenhaus. 

Der Hausvater diejer Anjtalt, Br.sranz 
Wall, jhreibt u.a.: Wir arbeiten hier nad) 
alter Art weiter; zum Winter find wir in 
folge von Breynungsmangel ins fleine 
Haus gezogen. Kranke jind im verflojjenen 
Serbit in der Anmıbulanz joviele geivejen,mie 
od) nie. Die Urjache liegt wohl zum Zeil 
darin, dab wir infolge jparfamen Ber 
brauch der don den Amerifanern erhal 
tenen Medikamente und der gejanintelten 
kräuter inmter noch nicht am Ende find, 
vie die Mehrzahl der Arztitellen auf dem 
Sande, Im Krantenhaus wird troß fnap 
per Berband- und Narfojenmittel fleißig 
operiert. Wie lange noch, wilien wir nicht, 
die Berforgung mit Medikamenten von Sei 
ten der Silfsorgantiationen bat ja aufge 
hört. 

Bon einem Unglük mm ich noch be- 
richten, daß ums jchiwer getroffen bat. Nm 
Serbit wurde von ım3 mit anderen aucd 
eine Schweiter Amanda Eiau, Ttammntend 
aus. Friedensrub, nach Bethania gefchiet. 
Anfanas Dezember führt fie m die Stadt 
Der Arbeiterzug, mit welchem fie im Beglei 
tung von Schw. L. Martens, V. Niffel, Dr. 
Thießen umd einem Sanitär zuritdfehrt, 
bat VBeripätumg und fährt bei Dunfel obne 
Licht bis zur Einlager Durchfahrt. Da auch 
bei der Durchfahrt fein Licht iit, halt der 
ug nicht vor, jondern auf der VBrücde. Die 
Schweitern wollen abiteigen, auerjt M. 
jan. Anitatt mun aber von der Treppe 
auf die Erde zu iteigen, fällt jie direft in 
die Tiefe. Al3 man fie unten fand, war 
jie bewufjtlos md sit jo in Bethania nad 
91% Stunden geitorben. Unier Trost ift der, 
dah fie in einem Briefe, den fie einige Ta 
ne vorher an ihren Vater geichrieben batte, 
in Findlich gläubigr Weife ihrer Zuderficht 
Ausdruck gegeben bat, dab der Herr alles 
wohl mache. 

* Ro * 
Ein werter Brief. 

Dieien Brief gab mir Br. Nafob Wie- 
ler bei Laird, Saif., den er aus Rußland 
mitgebracht. Und da derielbe auch anderen 
Ivert jein wird, jende ich ihn mit der Rund 
hau. Der Brief Tautet wie folgt: 

Liebe Gejchmwiiter Martens. (WM. Martens 
üt der Welteite in Lugomwsf, Samarifche An- 
liedlung.) Friede zum Gruß! Wil Euc 
berichten, dab es dem himmlischen Vater 
in Seiner Weisheit gefallen hat, unfere lie- 
ben Seichwiiter, Welteiten Kornelius ehr 
und jeine liebe Frau Margaretha, geb. Roi- 
lost durch den Tod hinüber zu rufen in 
die ewige Seimat, von welcher er uns oft 
fo piel mitgeteilt, und mwonad) fie fich fo ge- 


Vehnt. Ihre Mrankheit war wohl SFleden- 
tophus, Schwach und Fränklich fühlten fie 








Mennonitifhe Rundicdan 
jih jchon vom 17. Dezember, jie glauben 
aber,jie hätten jich erfältet, doch wurden 
inmmer jchioächer bis zum 25. Dezember. 
Dann mußten jie jich beide in’s Bett legen. 
Den Abend befuchte ich fie und die TZenipera 
tur war ziemlich hoch, und fie jprachen 
ichon etivas wirr, hatten aber nicht Schmer 
zen, jondern flagten nur über Matigfeit. 
Als ich ihn fragte, ob ihm der Weg zum 
Simmel Elar jei, antwortete er mir: Er 
babe jich wiederholt unterfucht und finde 
nichts, das fie hindere einzugehen. Bom 
26. — 30. Dezember waren fie beide beinab 
immer bewußtlos; er jprach ınehr und reg 
te jich immer auf, wenn er mich jab, mit 
ssragen und jprechen itber Gemeindeange 
legenbeiten. Sie war mehr jtill und jtarb 
ven 30. Dezember 11 Uhr abends. Als 
es ihm gejagt wurde, dah feine Ara ter 
ben fonne, gqriff es ibn jebr an, denn er 
iwvar an dem Tage mehr bei Bemwußtiein; 
als es ibn aber gejagt wurde, dal; jie ge 
ittorben, dann jaate er: Gott jei Danf. 
Dann machte er Jich Itarf, richtete fich auf 
im Bett und ordnete in Worten alles zum 
Begräbnis. Obwohl wir meinten, daß es 
nit ihm beiler werde, fahen wir doch den 
andern Tag, dab es mit ihm abnehme und 
am 31. Dezember abends ward es jchlechter 
nit ihm ımd bei voller Velinnung ordnete 
er auch noch zu jeinem Begräbnis alles, 
auch wo die Pretter zu jeinem Zarge jeien. 
Winfte dann feine Pflegetocdhter an’s Bett, 
aber es war nicht zu veriteben, was er jaq 
te, und man gab ibm Wetitift und Bapier, 
doch es war nicht zur veritehen was er ge 
ichrieben: er wollte feine Sedanfen offen 
baren, aber fonnte es nicht. Er war bei 
Rewußtiein bis 6 Uhr morgens den 1. Na 
nuar. MS ich wegaing, Tagte ich zu ibm: 
Seßt iit der Nampf bald zu Ende, num biit 
du bald dabein, dann winfte er zujebens. 
Und 7 Ubr morgens itarb er auch. Gs 
ipurde ıms die Gnade groß, die der Herr 
an den Gejchiwiitern erwiejen, und beide’ 
beinah zugleich heimgegangen. E& wurde 
Von einem Bruder auf dem PBegräbnifie 
aefagt: Die Gejchwiiter haben im Leben 
den Seren geehrt, darıım bat der Serr fie 
im Tode geehrt. Das Begräbnis war den 
3: Nanuar aber das Pethaus zu Ramenfa 


. war zu flein für die vielen Teilnehmenden. 


68 redeten auf den, Begräbnis die Pritder, 
Rrediger Gerbard Neufeld, Diob 1,3 — 4 
‚David Franz, 1 Mof. 49, 33. 5 Moi. 34, 
"David Rätfau, 2 Sam. 1, 17 — 27, Het 
teiter S. Nempel der Orenburger Mennoni- 
tengemeinde in Dejavfa. Wir jagen, was 
David nad 2 Sam. 8, 38. gefogt, much von 
unferm lieben Bruder KRornelius ehr. 
ee Tage feiner Wallfahrt find 73 Nabre 
3 Monate und 7 Tage und der Schweiter 
Tage find 71 Sabre 1 Monat und 18 Ta 
ge. Im Eheitand gelebt 51 Nabre 1 Mon. 
und 18 Tage. Etwa 1877 wurden fie bei- 
de zu dem Serrn befehrt, 1885 murde er 
als Diakon der Gemeinde und wohl 1893 
als Prediger der Gemeinde in Einlage 
eingefegnet. 1900 zogen fie nach Orenburg 
und 1901 wurde er von dem Melteiten Br. 
Aron Lepp zum Melteiten der Gemeinde 
dafelbit eingefegnet. Pflegefinder haben fie 
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12 angenommen, davon 1 amı Xeben 'iit. 
Ntamenfa den 23. Januar 1920. Euer Br. 
in Ehriito David Kütkau. 

Sp weit der Brief von dein oben unter 
zeichneten Bruder. Da die Gejchiwiiter Fehr 
nicht nur in Nubland, jondern auch in 
Amerifa vielen befannt find und einige 
mich jchon nach ihnen gefragt, darum ver 
öffentliche ich diefen Brief, denn es wird 
vielen angenehm jein, ihn zu lejen. Doc 
babe ich den Brief etwas abgefürzt. Br. 
Sehrs Ordination als Prediger war nicht 
jpäter al3 1888, und nicht wie Br. Pätfını 
ichrieb, 1893) Die Gefchwiiter Fehr waren, 
wie allen Gemeinden in Rußland befannt, 
bis an ihr Xebensende nicht nur treue Mit 
alieder der Gemeinde jondern aud) treu in 
der Arbeit fiir den Herrn in der Gemeinde, 
von dejien Liebe Br. Fehr jelten anders 
reden fonnte als mit Tränen in den Mugen, 
Und wir dürfen jagen nach Ebräer 19,7: 
„Sedenfet an eure Lehrer, die euch 
das Wort Gottes gejagt haben: ihr 
Ende Shanet an und folget ihrem Glauben 
nach.“ Hermann W. Neufeld. 

+ ’k 

sch erbielt Firrztich einen Brief won 
Arfadak, Rufland, mo man mir mitterlt>, 
daß dort für mich ein Bafet nıit Kleidern 
aus Amerifa angefommen sei. Wenn ich 
gegenwärtig auch ichon in Canada bin und 
bon der Gabe nicht habe Gebrauch machen 
fünnen, fo möchte ic) doch gerne wilfen, wer 
der Geber iit, um ibm meinen Dank dar 
zubringen. Wielleicht teilt Lesterer mir 
brieflich oder durch die Rundichau e8 mit. 
Seinrich Niediger, Dunelm, Saff,, 

* 6 x * * 


Nadhrıdhten ans Deutjdhland, 
* * % 
Armitadt, in Tübingen. 
Vtieber Bruder Neufeld. 
Bejtätige Ihnen hiermit den Empfang 
5 Banfdrafts von $ 4,86, von Br. Schulz, 
Mohn Saftf., und jage Ihnen meinen 
berzliden Dank fir Ihre Bernühungen! 

Es war wieder mal ein fichtliches Zei- 
chen unjeres himmlischen Vaters, da Er 
für uns jorgt und uns nicht vergißt. Ihm 
danfen mir zunädjit, doch aud; Euch, dort 
in Amerika werden wir nie vergejjen und 
immer für Eud beten. 

Unjer Xeben bier in Deutichland iit 
ihmwer. Obwohl die Zuitände jich etwas ge- 
beijert, indem die Preife von Lebensmitteln, 
Kohlen u. j. mw. ein wenig beruntergegan- 
gen, jo fommen wir doch jehr jchwer durch 
da wir feine Einnahmen haben und mır 
bon dem leben, was uns bin und wieder 
aute Menichen ichiefen. Mein Bruder bat 
immer noch feine Anitellung, troß der vie- 
len Remübungen qauter Menichen. E& it 
bier jett furchtbar ichwer Arbeit zu finden. 
Seine Söhne,’ die ja in Amerika arbeiten, 
fönnen auch zu wenig mithelfen, weil fie 
jo viel Schuld abzuarbeiten haben. Xch 
fönnte ja noch verdienen, doch ift meine 
Schwägerin immer franf und ich arbeite 
dann für die Familie meines Bruders. Doc 
wir vertrauen auf Gott ımd hoffen, daf 
die Amerifanifhen Glaubensbrüder ung 
nicht vereffen merden, 
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Tann möchte ih Sie noch bitten für 
einen Mann in Balbitadt, Nubland. Viel 
leicht fünnen Sie durd) die Rundjchau die 
Berwandten in Anterika finden. Es ilt Sa 
fob Harder, er bat fein Hein, auc) feine 
Berwandten in Rußland. Sit Ihon 62 Jab 
re alt ıınd Fann nicht mehr viel verdienen. 
Die Adrelien jemer Verwandten in line 
rifa weih er nicht. Er beit Safob Kobhan 
now, jeine Mutter Glilabetb, geb. Eau. 
Sshre Schweiter Anna, verheiratet mit Pe 
ter Braum, wobnten 1. 3. in Sierichau umd 
zogen in den 70-ger Jahren nach Amerika. 
Der Onfel Nafob  Gjau war jahrelang 
Schmied auf dein Borwerf Sulchanlee bei 
Khiliv Wiebe. Der Onfel und die Tante 
Bram werden wobl nicht mehr unter den 
Vebenden Sein, aber ihre Kinder, an die 
Konlins und Goufinen wendet fich af. 
€"arder nrit der Bitte ib chvas Geld zu 
enden, da er nichts zum Veben bat. 

Margarete Schröder. 
RE 


x 


Das Stinderheim „Wartenberg ”. 
(Sdhlup.) 

Von Nenjabr an batten wir in Niem 
bera eine Woche lang Evangeltiation, Mit 
einiger Sorge und Bangen batten twir's 
eewagt umd vorgeitern Abend Famen wir 
beim miblanı durch den tiefen Schnee 
Itabfend aber das Herz voll Subelfreude 
md Lobgejang:! 

„Der Herr bat Grobes an uns getan, 
De& jind wir Fröhlich! 
dein Schneeiturnmvetter war der 
Saftbausiaal in Niemberg Abend für A 
bend aanz voll "von Menichen, auch viel 
Männer md Sugend, in den lesten Tagen 
itberfüillt. Bon Freitag an hatten wir ae 
jegnete Nachverlanmmlungen und Sonntag 
Abend, als aufgefordert wurde, es mod) 
ten noch die zuritckbleiben, die in dielen Ta 
gen Frieden aefunden, oder noch juchten, 
bfieben wohl über 60 zuriick und wir Dat 
ten noch eine dritte  berrliche Zob- md 
TDantveriommlung. Ach, wie mir da zu Mu 
te war, als ich die Niemberger beten, loben 
nd danken hörte! Nachdem wir 12 Nabre 
fait vergeblich Dielen barten Boden zu be 
arbeiten veriucht hatten, nach 12 Jabren 
des Vetens und Wartens und Softens gibt 
ec» Arischte fiir Abm, unferen Serrn und Ro 
tig! Es war ja Ichon ein ichöner Anfang 
zum Peainm des vorigen Nabres, eine 
aonze Anzabl Menichen int Dort waren 
hir Gott aufgewacht, famen auch Sonn 
tag Nachnmittoa zur Stunde berauf: troß 
Den Saben wir mit einigem Bangen der 
Grangeliiation entgegen. Es fan ziemlich) 
plößlich eigentlich geaen unseren Willen 
Denn jede andere Yeit ware uns lieber ae 
iweien wie aerade vom 1-7 Nanuar, Wir 
fonnten auch garnichts vorbereiten, nicht 
nral richtig dazu einladen. Dazu die Schnee 
ititente jeit Weihnachten, die jede Teilnahme 
bon den Mußendörfern verhinderte. Aber 
auch darin var wie in allem Gottes Sand, 
denn wir bätten ja garnicht gewuht, wo die 
Leute binfollten — die Niemberaer batten 
fauım P ab. Eine Stunde vor Beainn var 
der Foal Ächon vol. Wir hatten den Se 
neraljefretär von Evan. Sungmännerbund 


> 
xroß 


Mennonitifhe Rundicdan 

einen lieben, jüddeutichen Chrijchonabruder 
Schon nad) der eriten Stunde wußten wir, 
daß der Herr uns den rechten ausgejucht 
md dabei jo einfach) und volfstiunlidy, da; 
Die Yeute ganz Hingenonumen waren. Bir 
haben iyn jehr jchägen gelernt — ein Mann 
der Xiebe und Denmmut, voll Glaubens und 
heiligen Geiites. Das treuz jtand im Mit 
telpunft und darum gab es auch Entjchei 
dungen. 

Wir haben in diejen Jahren uns im 
ter jo gewitiicht md gebetet, daß der War 
teberg möchte eine Stadt auf dem Berge 
iperden, ein NYıcbt in der Dunfelbeit rings 
um. Und nun bat uns der Derr erbört und 
es füngf an. 

Yını Schlub der legten Danfverjanm 
lung Ddritefte nrir eine rau jo herzlich die 
Sand md jagte ımter Freudentränen: 
„Zchiveiter, jeben Sie mal an, was aus 
Sbhrer Arbeit da oben alles herausgefom 
men tt, wieviel Bottesjegen!“ Dies aus 
einen Nieniberger Mund zu hören, nachdent 
ums Die Dorfleute jahrelang jo  frend 
fait feindielia gegenitberitanden, war uns 
doch ein Wunder der Gnade. Und wir. mit 
jen uns nrit Neichännma und tiefem Danf 
jagen — der Serr bat alles allein gemacht. 
Wie frob find wir, dak wir wieder fo Got 
tes Sand ımd Seil erlebt haben! 

Schiveiter riede. 
: + k = # 


Nadhridten an 
B5 ES * 
Nozniezeze, Boleit, 

(sern möche ich, wenn es erlaubt Mt, 
der lieben Nundichau von bier aus Bolen 
einige Zeilen in die Taiche schieben. Es 
wäre wohl das wichtigite, da jest in Polen 
volle Neligionsfreibeit tt,wofiir wir dem 
lieben Gott nicht genug danfen Fönnen. 
Ueberatt ind die Türen für Gottes Wort 
offen md itberall hört man den Ruf und 
Die Bitte: tommmt und belft uns, befonders 
unter den Rufen befehren fich ganze Dörfer 
zu dem lebendtaen Sott. Inter dem Deut: 
ichen Wolfe it die Nugend ivie es jcheint, 
aufgewacht md viele werden befehrt. Mber 
der Mangel an Arbeitern macht jich von 
Ioa zu Tag inmner mehr bemerfbar ımd 
nötigt ung, den Serrn zu bitten, in Ddieje 
fo große Ernte Polens Arbeiter zu jenden. 
Niefleicht Firblt ein Arbeiter fir den Serrn 
den Drana nad Polen zu gehen. 


, „ ac % 
Sch möchte noch furrg einiges aus dem 


wirtichaftlichen WVerbältnis erwähnen. Wo 
rüber der arme Bauer mit Srojchen und 
Rovefen zu tun hatte, muß er fich jetst mit 
Sundert-tanienden und Millionen den Konf 
erbrechen. Im Beifpiel, ein Brief nad 
Amerika foitete 10 Kop., jekt 400.000, em 
GFinichreibehriet 800.000. Der Dollar frü 
her 2 Rırhel, jett 11.000,000, ein Nhımd 
Rırtter 2,500,000, ein Brrnd Zucker 1.000, 
000, 1 Pfund Seife 900,000, 1 Rfıımd 
Syef 1.500.000, 1 Bund Rindfleisch 
1.000.000, em Bud Mebl 6.000,000, Ron 
en 4.000,000, ein Rud Schweine 30.000, 
000. eine Anh von 6 bis 800,000,000. ein 
Parr Stiefel his 100.000,000. &n fteint 
alles von Tag zu Tag und wir fragen: 





26. Min 


Wanı wird das endlich einen Stilljtan) 
befonmıen. 

Bon Wetter wäre zu berichten, da; wir 
vom 16. Dez. bis zum 18. Jan. einen 
anhaltenden Srojt hatten von 10 bis 17, 
Hrad. Am 20. fing esan zu regnen. Schnee 
war bis jeßt jehr wenig. Der Gefundheits 
zuitand it gut. 

Cinen berzliden Gruß an Unfel und 
Tante Biebrid in PB. DO. Trochen, Alta 

Julian Cyranfenmig;, 


Kol. Stara YJapuit, Stancia Rozyfezeze, 
"om. Xu, Zemia Wolinjfa, Boland, 
+ EB En BR * 


Drietfa 
E + 


0 a 
u I 


Br. ©. 5. Wiebe, Chortit, Man. — Die 
Niebesgabe von Br. Reter Iöws für die 
bungrigen Kinder in Deutichland erbalten 
und Danfend an die Stinderbeime der 
Sciweiter Eva von Tiele Winkler weiterge 
leitet. Danf für den Bericht. 

We 

Ungenannt von Suernievn, Sasf, jen 
det 15 6, für eine Eimwandererlite, Wie 
lautet Dein Name? Sie fonmtt dann, 

k ’£ 63 

Br. Peter Stlaffen, Bor 141 zahlte 
51.50 fir beide Plätter ein. Mus Verie 
ben tt die Rost nicht angegeben. Bitte gi 
fie uns at. 





rent.iich des Yebens.  ,„\ch hatte be 
ttandig einen Schmerz im Unterleibe md 
durfte desbald gewiiie Speifen garnidt ei 
len,“ jchreibt Serr 3. Nafkowifi von Bin 
conning, Mich. „Ich Konnte Feine voll: 
Mablzeit eflen, obne die beftigen Schmer 
zen zu befommen: auch fühlte ich mich nadı 
der Arbeit unaswöhnlich Schwach. Ne fon 
ultierte mehrere Merjte, doch mein Au 
tand verichlimmerte fi) mur. Nach Ge 
brauch von Fornt's Alvenfräuter befinde 
ich mich jebt wohl, fann meine Arbeit ver 
richten und freue mich des Lebens.“ Dies 
heriibmte Aräuterbeilmittel bat ich einen 
Weltruf in der Behandlung von Magen 
und Verdammmasitörungen erworben: 08 
fördert die Mbfonderunag der Lebensfätte 
und führt eine vollitändige AMusicheidung 
der verbrauchten Stoffe herbei. E8 iit nicht 
in Mpothefen zu haben, fondern wird di 
roft geliefert von Dr. Beter Kahrnen & 
Sons Co., 2501 Wafbinaton Plvd., Chi- 
cago, IM. 





rau N. E. Surit, die auf der MA 
Davis Moe. B. 152 Bloontington, N. 
wohnt, und durch ibre entieklichen Erfal- 
rungen mit den Leiden durch Nheumatis- 
mus befannt it, iit jo dankbar für ihre Sei 
lung, daR fie aus echter Erfenntlichfeit be 
itrebt it, allen anderen Leidenden zu ja 
gen, wie man bon diefer Folter dirrch einen 
einfachen Weqa in jeinem Sein befreit iver- 
den fann. 

srau Surit bet nichts zu verfaufen. 
Nur möchten Sie dieje Notiz ausschneiden 
und fie mit ihrım eigenen Namen umd der 
Adreile ihr zuichiden, und fie jendet Ihren 
vollitändig Roitenlos diefe wertvolle Aus- 
furnft. Schreiben: fie fofort, che Sie e8 ber 
geflen. 




















1924. 


Die Berghütte, 


(Sortjegung). 

„Das iit eine tüdjtige Anjtrengung für 
euch, Jungen, aber Bildung iit jedes Opfers 
wert, das man ihretwegen bringt.“ 

„Zwei Meilen täglih jind ein hoher 
Preis für den Schulunterricht, Bater,“ 
jagte Ruth Pilcher, „aber du hajt recht; 
wenn die inaben groß jind, werden jte ihre 
stenntnilje nicht füu zu teuer erfauft hal: 
ten.” 

Die beiden ältejten Söhne waren ganz 
entzüct von der Ausjicht auf die Schule 
und veriprachen Sänschen und Hanna, dab 
fie abends eine Schule für fich haben follten 
mit vier Lehrern, Vater, Mutter, Abel und 
Lufas. Welhe Hortichritte konnten die 
Kleinen dabei machen! 

Hanna war ımterdejlen jo befannt mit 
dem Lämmihen geworden, dapl fie e8 auf 
den Arm nabın und es nötigen wollte, et 
was Nornbrei zu ejlen. 

‘cd hoffe, in ein bis zwei Jahren eine 
fleine Serde zu haben,” fjagte Kaleb zu 
jeiner Frau, „wenn ich erit die Herren Bü 
ven und Wölfe los bin und fie ihre Rechte 
an mich abgetreten haben.” 

Ntaleb jah jeine Frau an, während er 
iprac, und feine Nede war jo ernit, wie 
mr ein Manm Ipricht, der auszuführen 
denft, was er fpricht. Und Ruth begriff 
wohl all die Schwierigkeiten, die der Ein 
hihrung von Schaffen und Rindvich nod) 
im Wege Ttanden. , 

Uns kommt das wohl als nichts Bejon 
deres vor, daß ein Mann jich vornimmt, 
eine Schafherde zu haben. Wo Weideland 
genug tt und man feine Surcht vor wilden 
Tieren zu haben braucht, da fanın man frei 
lich die Schafzucht allerdings mit jehr wenig 
Yait und Sorge bewerfitelligen. Aber wenn 
Naleb Bilcher jeinen Plan ausführen jollte, 
dann war viel Wachjanfeit nötig und viel 
Pflege dazu. Es gab mur einen ficheren 
Drt für das Pammden in Sileads Schludt, 
und das war der Stall des Schimmels. Der 
ichüchterne Fremdling mußte als YJamilien 
alied betrachtet werden. Aber wie jollten 
fie im jtürmtichen Winter, wenn jie feine 
Sürde hatten, das arme Nan am Leben 
erhalten? Wie es vor dem Sungertode 
ichiigen, wenn die Ernte jo ungewiß war? 

Wie es fchügen vor den wilden Naubtieren ? 

Ntaleb Rildher fragte fich dies jelbit und 
antwortete fih dann auch jelbit. Er jagte 
am Schluß, was er ichon zu anfang aelagt 
hatte, dab er eine Schafberde haben wolle. 
Er meinte damit nicht in ein bi8 zwei Ta 
nen. Er jah weit in die Zukunft hinein und 
dadıte, wenn jein Leben erhalten bliebe und 
das jeiner Frau und ferner Ainder, und 
wenn fie alle dann zu einem Zmede arbei 
teten, dah dann allmählich aus diefer Wild 
ins ein ficherer Wohnplat werden fönne. 
Dann witrden die wilden Tiere nicht Tan 
ner die Wälder dırechitreifen, dann Fönne 
er das böherliegende Land bebauen, weldhes 
auger dem Bereich der Ueberichiwemmun 
gen lag. 

( sortjeßung folat.) 


Piennonitiihde Rundichan 

















3 ift cin firäuter 


der Gejundheit in Taujende 


— wenn Dein 











„Es iit anders“ 


das tft was die Leute fagen über 


$Sorni’s 


Alpenkräuter 


"heilmittel von anerkannten Borzügem 
itber . ndert Jahren in bejiändigsm Gebraudh und hat den Sonnenjchein 
von Familien gebracht, | 
Derfu she e5 sur einmal, — wenn Deine Verdauung geitört iit, 
Stuhle ang unregelmäßig it, — wenn Dein Schlaf unruhig it, 
wenn Schmerz Deinen Körper gualt, —wenn Dur Did) müdeund erfchöpft fühlit. 
63 ift nicht i iu Apotheken zu finden, 
Agenten geliefert, oder dirctt aus dein Laboratorium von 


® Dr, Peier Sahrney & Sons Eo. 
2501 Wafbington SIvd, ol 





63 it Seit 


3 wird durch beiondere 

















Zolfrei in Kanada geliefert. Ghicago, 3 J 
we T, 











Füiher 


tsolgende neue Bücher Jind erjchienen: 


Ron Velteften Johann PB. Nlajien, 
Ktriimlein, Gedichte, Preis 3de. 
Wegeblumen, Gedichte, Preis 35r. 
Reifejfizzen über die Auswanderung im 

Sabre 1923, Preis 40c. 

Bon Prediger G, N. Peters, 

„Die Simmel erzählen die Ehre Gottes, 
und die Feite verfimdigt Seiner Hände 
Werk.“ — Gedichte, Band 1. Preis 3de. 

Lehre mich, denn Du bilt Gott, der da 
hilft.“ Band 2., Preis 35e. 

„Behrlos 2?” Preis Adc. 

„Die Hungersnot in den mennonitischen 
Kolonien in Sid-Nubland, mit befonderer 
Verüffihtigung der Molotihna-Stolonien, 
und die 

Amerifaniih Mennonittiche 
wie fie ein Mennonit aus 
bat.” 

(Kurz 


Silfe 


Dargeltellt im Serbit 1923.) 

; Preis 50. 
„Menichenlos in fehwerer Zeit.” 
(Mus dem Leben der Menoniten Eid 
NRubland. ) Rreis 65 ec, 

Fu beziehen durch das Mennonite BubT. 
Soufe, Scottdale, Ba. und Rundfehau 
Rırbl. Soufe 672 Arlingaton St. Winnipea. 


Rubland geiehen - 


Yand— Information, 
(inte mennonitische Kolonie 
im nordoftlihen Washingten . 

Die Great Rorthern hat foeben ein il: 
ujtriertes Sirkular über die Mennoniten 
Kolonie bei Spofane in nordöjtliden Wa- 
Sshington veröffentlicht. ES enthält die ge 
ichriebenen Gutachten einer Anzahl bervor- 
ragender Mennoniten, die diejes’Land er 
foricht haben, und gibt die Preife auf Die- 
jes Land umd die leichten Zahlungsbedin 
gungen; über die Ernten, die gezogen fon: 
nen werden und Selegenbeiten, ein dauern 
des Heim zu machen in diefer Gegend eines 
unlden und angenehmen Klimates, und Ge- 
legenbeiten für VBerdienit. 

Schreiben Sie um ein Eremplar diejes 
Sirfulars, jorwie nach) der rec 
freien Musfunft über den Staat WRashina 
ton an E.&. Leedn, General NMaricultural 
Development Agent, Great northern Nail- 
way, Dept. 109, St.Raul, Minn. 


SGejangbücher 


jind eingetroffen. 
Selangbuch No. 105 Rortofrei $ 2.20 
Sejangbudh No. 106 ° Wortofrei $ 2.95 
Sejangbuch No. 107 


Rortofrei $ 4.20 
Nateyismns, Man. Portofrei $ 0.30 








Wollen Sie yhre Freunde nad) Kanada bringen? 


Wollen Sie Ihre Freunde nadı Ganada bringen? 
Der leichteite und beite Wea, alle Vorkehrungen zu treffen, um Ihre Freunde oder 


Berivandte nad) Kanada zu bringen it, 


Schiffs - Agentur in Canada. 


Die Fahrfarte wird durch die nädhite White Star 
wandten oder Freunde ausgehändigt werden. 
iit eine White Star Dffice. 

Pälle, Vorzüglichkeit und aller andern Antorderum 


dem Staate Europas 
Rolle Auskunft inbetretf der 
gen werden frei erteilt von: 


W. M. MeLeod, 286 Main St., 
or Local Railway and S. > „Agents. 


IP 


* 


eine Fahrfarte der 
Line in irgend einer Office der White Star Yine oder einer Eifenbabn 


White Star Dominion 
Station oder 


Office in Europa Ihrem Ver- 
sn eimer jeden wichtigen Stadt in je 








Winnipeg 


WHITE STAR -DOMINION LINE 





Mennonitiihe Nundiden 


26. März 194 





' Kene Erfindung ! 


Ein Deutjcher erfand unlängit das Mit 
tel, neue Biolinen zu bauen, die jo voll- und 
mwohlflingend find, wie gute alte Violinen. 
Ale Fachzeitichriften haben darüber beric) 
tet. 

Sch erhielt Fürrzlich die erite Sendung. 
Der Mufikprofeffor, der fie prüfte, Ipradı 
fein jtaunend Xob aus. Er ftaunte auch-über 
den niedrigen Preis . 

Y.— 826. (U. ©.); B.— $ 36(U.S.) 

Die Nadhjfrage iit groß. Liebhaber joll- 
ten jofort beitellen. 

Dr. Dietrich Neufeld 


110 Washington St, BLUFFTON, OHIO. 





Farın zu verfaufen, 


Du verfaufen: Eine 160 Ader Zarın, 
mit gut bemwohnbaren Gebäuden. — 120 
er find in Aultur; —30 Ader in Weide; 
und 10 Ader in Heu— Gras— Land. Zwei 
Meilen Weit von „Dolton” ©. D.; und 
drei Meilen Nord von der M. B. Kirche. — 
Wegen Preis und näherer Bejchreibung, 
wende man fi an: 

David Cork, RF.D.M.,Hillsboro,Kanjas. 





Die große Mennonitengefchichte 
bon Beter M. riefen 
Preis $3.80. Bortofrei. 

Sieahbardns 
oder:. Der Hauptmann, der beim Sirenze 

itand . 
Bon W. Schmidt. 
Bortofrei 75. 


zu beziehen durd) das 
Nnndichan Publifhing Houfe 


Cent3 


AUgenten verlangt. 
Sn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläjligen 
Agenten für Dr. Pnfhel’s berühmte Selbjt- 
Behandlungen anitellen. Für nähere Aus- 
funft und freien ärztfiden Rat wende man 


jih an 2 
Dr. E. Pufhe, Bor 77, Chicago, IM. 


i u 6 
Ihren 


aller Art. werden von mir unter Garantie 

billig und gut repariert, inbejfondere jpe 

zialiifert in europäifchen Uhren. 

Y. BP. Koflomify 
- Herbert, Saff. 





Bor 386 


Eine Mennoniten - Antfiedlung 


fann in Saffatjhevan gegründet werden. 
Wer auf Prairie-Land mit gutem Gra$- 
wuchs bei qutem Wafjer ohne Bufch und 
nicht weit von der E. N. R. Bahn anjie- 
deln möchte, fann fi jogleich eine 160 
der Farm refervieren. Preis $ 15.— 
zahlbar auf jehr leichte Bedingungen. 

Flach und Futter fönnen hier nod) in 
diefem Sahr mit jehr gutem Erfolg ge- 
sogen erden. 

Um freie Karten und Informationen 
ichreibe man an — 
5. Vogt, Morden, Man, Organifator für 

die E. NR. Railway. 


Die altbefannten 
Ginftimmigen Choralbüder 
zu beziehen 
von H.W.Reimer’s Ltd., Steinbach, Man. 
65 Cent3 Rortofrei. 
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DO 


ee fit Amerika. 


- für $1.25 bar, die Rımdichau und ein Familien Kalender. 


Pränigiort - 
Präntieige 2 -— für $1.50 bar, die Rundichau und Chrijtlicher 
‘Y'räamie Ko. 3 3 — für $1.60 bar, die Rundichau, der 


Samilien Kalender. 


Sugendfreund. 
Sugendfremmd und 


Prämie No. 4 — für $2.50 ‚bar, die Rundichau und das Gvangelifche Magazin. 


No. 5 — für $2.75 


und der Beben, 


‘Prämie 


5 bar, die Rundichau, 


das Evangelifhe Magazin 


Prämie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundichau, Nugendfreund, Evangeli- 
fches Magazin und Familien Kalender. 
Wer fich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber nod) eine ziveite wirnjcht, 


der wühle eine von den unten folgenden zivei Nummern -Wo. 


7 und No. 8,- 


gebe auf den Bejtellzettel die beiden gewiinichten Nummern an und füge den 
Betrag für die zweite bei und jchicde Beitellzettel und Betrag an: 
Kundihan Publifhing Honje, 672 NArlington Str., Winnipeg, Man. 
Prämie No. 7 — NA. Kröfers Abreikfalender für 1924. $—35 
Prämie No. 8-— 1924 „Scripture Tert” Wandfalender nad) neuem Plan 


Als Pramie mit Rundihau 25 5 Gent3. 


Barpreis 30c. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit $ 
ae ee 
Name 


für Menmonitische Rundihau und Prämie 


„So wie auf Rundjchau“ 


Boftamt 
Route. . 


Staat 








MT 





a EBEN 





Der verhorfte Huften, 


Bronditis, Katarrh, Erfältung und Grip. 
pe werden jchnell geheilt durch, die 
Sieben Kräuter - Tabletten, 
Diefe Tabletten reinigen den Hals, dien 
Luftröhre und die Lunge von den Schleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Hujten- 
reis in den Brondien und heilen die 
Schmerzen auf der Pruift. 
‚Preis nur 30 Cents per Schadhtel, Schade 
teln $1.00, bei: 
N. Landis, Greenlatun Ave., Gineinnati, O, 
Leute in Canada fönnen die Medicin zoll. 
frei beziehen 3 Schachteln für 1 Dollar bei 
Klajfen und Wall, Hagne, Sast, 





Schröders VBlut-Salz-Nahrung 


RENASCIN 


Ein in Deutjähland hergejtelltes, in 
ganz Europa jeit Jahren eingeführtes und 
von arztlichen Autoritäten anerfanntes Mit. 


tel gegen 

Nheunmatismus Gicht 

Schlechte Berdanung Stalte Füße 
Hämorrhoiden 


Zuderfranfheit 
Andanernde Kopficdhmerzen Nadjtjchweihe 
Blutarmut 


D 


r. med. 9. 


Sclaflojigfeit 
Natharre der Naje, Ohren und des Halfes 
Beinjhäden Flechten 
Ausichläge Gnergielofiteit 
Alle diefe Krankheiten rühren her von 
ungejundem Blut oder Blut, das Harn: 
jüure (urie acid ) oder andere Gifte ent- 
halt, die dur Nenasfin unfehlbar 
ausgejchieden werden und den Körper wie: 
der in den gefunden Zuitand bringen. In 
der furzen Seit, jeit Einführung haben wir 
Ihon den Danf vieler erhalten, die von 
ichwerer Rranfheit geheilt wurden, nadydem 
lie jhon viele andere Mittel vergeblih ge 
braucht hatten. Um Sie von der Unfehl- 
barfeit diefes vorzüglichen Mittels zu über- 


zeugen, werden wir ihnen auf Verlangen 73 


eine Probeichachtel frei 

nebit einer ärztlichen PBrofchiire 
Schreiben Sie an 

RENASCIN AGENCY, Dept. 42 ; 

24 East 12th Street, Whitestone. N. Y, 


ienden, 





Sichere Genejung für Aranfe 
durd) das tunnderwirfende 
— au Baunjceidtismus genannt.— 
Granthematifche Heilmittel at 
Grläuternde Zirfulare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig und allein ecjt zu da 
ben bon 
Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der = 
einzig echten, reinen eranthematifchen Heil- " 
nrittel. 
Dffice und Refidenz: 3808 Profpect Ave 
6 $ 


"Letter Drawer 396 Cleveland, DO, 
Man hüte fi) vor Fälfchungen und Tabs 


ihen Anpreifungen. 





Sonntagsichnl — Lerionshefte e, 
liefert das Rundihau Publiihing Houfe F 





